
Unsere Wirtschaft 02/2026

IT-SICHERHEIT 
 
Experte gibt Tipps

Fachkräfte 
sichern!

Über Recruiting,  
Führung und  

Qualifizierung 

Das Magazin der IHK Lüneburg-Wolfsburg

NEUER IH
KLW-PODCAST „M

OIN W
IRTSCHAFT“  

www.ih
k.de/ih

klw/m
oinwirts

chaft

GEDANKENGUT
 
Auftakt am 19. Februar in Celle



4-5 STATIONEN, 3 STUNDEN 

SPEICHERSTADT-HAFENCITY
Ein Rundgang voller Geschichte und 
Geschichten. Von Schlitzohren, 
Schlickrutschern und Kaff eebaronen.

4-5 STATIONEN, 3 STD. 

ST. GEORG
Der Stadtteil im Herzen Hamburgs 
in dem sich ganze Welten vereinen.

4-5 STATIONEN, 3 STD. 

EPPENDORF
Flaniere zwischen Vinothek und Studentenknei-
pe durch Hamburgs mondänstes Villenviertel.JETZT 

TOUR 
BUCHEN! 

ab 47,- €

4-5 STATIONEN, 3 STUNDEN 

ALTONA-OTTENSEN
Elbchic und Hafenfl air. Entdecke die typischen 
Leckereien von Hamburg-Altona und Ottensen.

4-5 STATIONEN, 3 STD.

HARBURG
Durch den wunderschönen Harbur ger Binnenhafen, 
entlang zauberhafter Fachwerkhäuser durch die Altstadt.

4-5 STATIONEN, 3 STUNDEN 

SCHANZENVIERTEL
Wo bunt, alternativ, kreativ, politisch, 
angesagt sind und neueste Trends 
verschmelzen.

4-5 STATIONEN, 3 STUNDEN

WILHELMSBURG
Bunt gemischte Kulinarik und Geschichte 
im malerischen Reiherstieg-Viertel.

4-5 STATIONEN, 3 STUNDEN 

BLANKENESE
Leckere Kulinarik inmitten des Flairs des 
ehemals berühmten Seefahrerdorfes.

4-5 STATIONEN, 3 STUNDEN 

BERGEDORF
Zwischen malerischem Hafen und 
prächtigem Schloss Hamburgs Osten 
erleben.

EIN PRODUKT DER Entdeckt und
erschmeckt Hamburg!
www.genusstouren-hamburg.de

powered by

NEU!
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Andreas Kirschenmann, Geschäftsfüh-
rer der Gastroback GmbH, ist Präsident 

unserer IHK Lüneburg-Wolfsburg (IHKLW). 
Kontakt: andreas.kirschenmann@ihklw.de.

Die erste Ausgabe von Unsere Wirtschaft in 2026 steht im 

Zeichen unseres Jahresthemas „Zukunft braucht Arbeit. 

Arbeit braucht Fachkräfte.“. Wir stellen Angebote vor, mit 

denen wir Unternehmen beim Halten und Gewinnen von 

Fachkräften unterstützen (S. 27 ff.). Und wir zeigen bei-

spielhaft, welche Wege Unternehmen in der Praxis gehen: 

So investiert das Bauunternehmen Willi Meyer in Uelzen 

gezielt in die Entwicklung des Leitungsteams, weil Bindung 

und Leistung heute stärker von Führung abhängen als von 

Organigrammen. 

Fachkräftesicherung beginnt spätestens mit dem Recrui-

ting. Eine Analyse von Experts & Talents (S. 24) macht 

deutlich, dass Bewerber oft deshalb abspringen, weil sie zu 

lange auf eine Rückmeldung warten müssen. Und im Inter-

view zu Lernkultur erklärt Wirtschaftspsychologin Carolin 

Meyer, warum KI uns dümmer macht, wenn wir ihr das 

Denken komplett überlassen (S. 22).

Zu Jahresbeginn werfen wir natürlich auch einen Blick auf 

die Konjunkturlage im IHKLW-Bezirk. Seit Monaten wir-

ken dieselben Bremsklötze auf die Unternehmen – mit 

deutlichen Folgen: Produktionskapazitäten werden ins 

Ausland verlagert, Investitionen werden verschoben, 

Wachstum bleibt aus. Das sind massive Warnsignale. Und 

es ist ein Auftrag, Rahmenbedingungen zu verbessern, da-

mit Betriebe wieder investieren und einstellen können. 

Denn auch in der Konjunkturumfrage haben Unterneh-

men den Fachkräftemangel als zentrales Risiko benannt. 

Was Betriebe jetzt am meisten brauchen, sind Entlastungen 

bei Bürokratie und Energiekosten sowie verlässliche Rah-

menbedingungen. Die Politik muss jetzt endlich entschlos-

sen handeln und sich den Realitäten stellen. 

In der Februar-Folge unseres Podcasts „Moin Wirtschaft“ 

nehmen wir die aktuelle Sicherheitspolitik und ihre Folgen 

für Lieferketten, Standorte und Unternehmen in den Blick. 

Zu Gast sind die Europaabgeordnete Lena Düpont und der 

Politikwissenschaftler Prof. Dr. Herfried Münkler. Geo-

politik, Konjunktur, Fachkräfte: Alles hängt zusammen. 

Entscheidend ist, dass wir darauf die richtigen Antworten 

finden – im Unternehmen ebenso wie in der Politik. 

Alle Angebote zum Thema „Zukunft braucht Arbeit.  
Arbeit braucht Fachkräfte.“: www.ihk.de/ihklw/fachkraefte. 

Der Podcast Moin Wirtschaft erscheint auf allen Podcast-Apps: 
www.ihk.de/ihklw/moin-wirtschaft.

Fachkräfte
sichern



   Innovative Lernmethoden  
Entdecken Sie neue Wege der 
Wissensvermittlung 

   Flexibel lernen  
Online, vor Ort oder hybrid –  
zugeschnitten auf Ihre Bedürfnisse

Hinterher weiß ich mehr!
Mit Weiterbildungen der TÜV NORD Akademie dem  
Fachkräftemangel entgegenwirken!
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 FACHKRÄFTE SICHERN!
18 /  VERTRAUEN GEHT IN  

FÜHRUNG 
Wie ein Bauunternehmen Leader für 

die Zukunft entwickelt

22 /  HIRN TRIFFT KI 
Warum wir das Denken nicht 

ChatGPT überlassen sollten

24 /  TEMPO BEIM RECRUITING 
Schnelle Prozesse zahlen sich aus

30 /  GEDANKENGUT 
Inspiration und Netzwerken

32 /  ANDERSDENKER 
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36 /  ZOLLWISSEN 
Talk bietet aktuelle Tipps

Einsatz für die 

Wirtschaft: 

IHKN-Chefin 

im Interview

Hirn trifft KI: 
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IT-Sicherheit: 

Experte gibt 

Tipps







Einfach schnell und  
direkt informieren:

akd-hh@tuev-nord.de
T. 0800 8888-020  

tuev-nord.de/seminare

Weiterkommen  
2026
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42 /  ENTGELTTRANSPARENZ 
Was Betriebe beachten müssen

43 /  CO2-GRENZAUSGLEICH 
Das gilt seit dem neuen Jahr
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40 /  SCHNELLERER STAAT 
Was bringt die Agenda der 

Bundesregierung?

Unser Recht Unsere Welt

Immobilien-
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Seminare  
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CBAM: Jetzt 
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44
Ausgezeichnet: 

Die App der 

Eventhub GmbH

Instagram: Folgen Sie unserer IHKLW

Regionale Wirtschaftsinformationen im Überblick:  
Auf Instagram halten wir Sie auf dem Laufenden.  
Folgen Sie uns! 
www.instagram.com/ihk_lueneburgwolfsburg
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Monika Scherf ist Haupt-
geschäftsführerin der IHK 
Niedersachsen (IHKN). Sie-
ben IHKs haben sich in der 
Arbeitsgemeinschaft zusam-
mengeschlossen.

 UNSERE WIRTSCHAFT 
UNSERE REGION

 6 



Von A wie Azubi-Ticket bis Z wie Zentralstelle für das beschleunige Fach-

kräfteverfahren – ein Interview mit IHKN-Chefin Monika Scherf.

Die IHKN – gemeinsam im 
Einsatz für die Wirtschaft 

MARCO 
FRIEDERICHS

Und wenn Sie gehen?
Dann so, wie Sie gestartet sind: Wie ein Komet!

Wir von Dierkes Consult begleiten Sie bei der professionellen 
Nachfolgeregelung für Ihr Unternehmen – bis hin zur Käufersuche.

Sprechen Sie uns an!

F rau Scherf, wenn Sie das Jahr 
2025 Revue passieren lassen, wel-
che Erfolge kommen Ihnen als 

erstes in den Sinn – oder welche noch 
offenen Baustellen? 
Es gab im vergangenen Jahr wieder jede 

Menge Herausforderungen für unsere 

Unternehmen – nicht zuletzt getrieben 

von geopolitischen Umwälzungen, sei es 

die Wahl des US-Präsidenten Trump oder 

der Krieg in der Ukraine und im Nahen 

Osten. Als Stimme der niedersächsischen 

Wirtschaft konnten wir aber an einigen 

Stellschrauben drehen, um nachhaltige 

Verbesserungen zu erreichen. Ganz aktuell 

hat das Land eine langjährige Forderung 

umgesetzt: das Azubi-Ticket für Nieder-

sachsen. Dafür haben wir mit Blick auf das 

Thema Fachkräfte lange gekämpft.

Ebenso erfreulich ist, dass wir uns als Part-

ner hochkarätiger Veranstaltungen in Nie-

dersachsen etablieren konnten – von der 

Fachtagung „Unblock Design“ über die 

„horizons“ bis zum „next Startup Day“. 

Auch die Veranstaltungen unserer Feder-

führungen wie der „Tourismustag Nieder-

sachsen“ oder der Handelskongress „Han-

del.Zentren.Zukunft“ waren ein voller Er-

folg – sowohl bei der Besucherzahl als 

auch bei den Ergebnissen. Es bleiben aber 

noch jede Menge „dicke Bretter“, die wir in 

diesem Jahr hoffentlich durchbohren wer-

den. 

Wo drückt denn der Schuh? 
Ganz oben stehen nach wie vor die „Big 

Five“, wie ich sie nenne: Energiekosten, 

Bürokratiebelastung, Fachkräftemangel, 

Investitionsstau und Steuerbelastung. Hier 

sind wir – gemeinsam mit der DIHK – am 

Ball, denn das sind Bundes- und EU-The-

men. Hier in Niedersachsen wollen wir  

z. B. das Thema SmartStores, Innenstadt-

förderung und Entwicklung des Wasser-

stoffmarkts voranbringen. 

Was planen Sie sonst noch? 
Nur zwei Beispiele: Unsere Federführung 

Verkehr entwickelt gemeinsam mit dem 

Verkehrsministerium und weiteren Part-

nern einen niedersächsischen Logistik-

preis, der 2026 vergeben werden soll. Fer-

ner werden alle sieben niedersächsischen 

IHKs mit Ausbildungsunternehmen aus 

den IHK-Regionen mit einem Gemein-

schaftsstand auf der Ideen-Expo im Juni 

2026 präsent sein.   Martina Noske



Wenn Prozesse klemmen, Digitalisierung stockt oder Fachkräfte fehlen,  
lohnt sich ein Blick auf das INQA-Coaching. Das Programm finanziert  

den größten Teil eines strukturierten Veränderungsprozesses – praxisnah 
und mit Team-Beteiligung. 

Förderung für den  
Wandel der Arbeitswelt
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Gesa Eckhardt berät als anerkannter  
INQA-Coach Unternehmen.
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K leine und mittlere Unternehmen 
(KMU) dabei zu unterstützen, 
den digitalen Wandel erfolgreich 

zu gestalten – das ist Ziel der Initiative 
Neue Qualität der Arbeit (INQA). Das 
bundesweite Programm des Bundesmi-
nisteriums für Arbeit und Soziales för-
dert die Begleitung eines strukturierten 
Transformationsprozesses durch zertifi-
zierte Coaches. 

„Wenn Führungskräfte Prozesse optimie-
ren, bedeutet das für sie eine zusätzliche 
Arbeitsbelastung. Hinzu kommt, das ,von 
oben‘ beschlossene Lösungen in der ope-
rativen Ebene nicht immer Begeisterung 
hervorrufen“, sagt Gesa Eckhardt, zertifi-
zierter INQA-Coach, die mit ihrem 
Unternehmen „ArbeitsbühneE“ als Busi-
ness-Coach und Kommunikationstraine-
rin agiert. „Ein INQA-Coaching-Prozess 
zielt darauf ab, gemeinsam mit allen Betei-
ligten als Gesamtteam eine praxisnahe Lö-
sung zu entwickeln, die von allen getragen 
wird. Das fördert die Arbeitgeberattrakti-
vität. Hinzu kommen die späteren Früchte 
des Prozesses: effizienteres Arbeiten, mehr 
freie Kapazität für weitere Innovation 
oder alternative Arbeitszeitmodelle.“

Was wird gefördert? 
Ziel ist es, kleine und mittlere Unterneh-
men dabei zu unterstützen, die Chancen 
von Digitalisierung und neuen Technolo-
gien praxisnah und passgenau zu nutzen. 
Dabei kann es z. B. um Optimierung von 
Abläufen oder Kommunikation, Innova-

tionsentwicklung oder Wissensmanage-
ment gehen. 

INQA-Coaching fördert kleine und mitt-
lere Unternehmen bei diesen Themen, da 
diese oft keine eigenen Ressourcen dafür 
haben, wie z. B. eine eigene IT-Abteilung 
oder interne KI-Manager. 

Wer wird gefördert? 
Antragsberechtigt sind KMU mit ein bis 
250 Mitarbeitenden, Sitz in Deutschland, 
mindestens zwei Jahren Marktbestand 
und einer Umsatzgrenze von 50 Millionen 
Euro bzw. 43 Millionen Euro Bilanzsum-
me. Auch freie Berufe und gemeinnützige 
Organisationen sind eingeschlossen.

Wie hoch ist die Förderung? 
Bezuschusst werden 80 Prozent der Bera-
tungskosten. Das sind maximal 11.520 
Euro für bis zu zwölf Coaching-Tage. Fi-
nanziert wird das Programm aus Mitteln 
des Europäischen Sozialfonds Plus (ESF+) 
und des Bundesministeriums für Arbeit 
und Soziales (BMAS). 

Was wird nicht gefördert?
Die Digitalisierung von Prozessen oder 
Einführung von KI-Anwendungen erfor-
dern häufig die Anschaffung neuer Soft- 
oder Hardware. Hierfür anfallende Kosten 
wie Lizenzkosten werden nicht gefördert. 

Wie läuft der Antrag –  
und worauf kommt es an? 
Der Einstieg beginnt mit einer kostenlo-
sen Erstberatung bei einer INQA-Bera-
tungsstelle. Wenn die Voraussetzungen 
passen, erhalten Unternehmen einen Coa-
ching-Scheck, den sie bei einem autori-
sierten INQA-Coach einlösen. Für die 
Arbeit im Betrieb sind bis zu sieben Mo-
nate vorgesehen.    Sandra Bengsch 

Informationen 
für KMU zu Ablauf, Antragsver-
fahren sowie Links zu autorisierten 
Coaches und INQA-Beratungs-

stellen sind über den 
QR-Code auf der INQA-
Website zu finden. 





Cybersicherheit im Mittelstand:  
Experte Jan Rogall von der Transferstelle  

Cybersicherheit verrät, wie Unternehmen ihre  
digitale Widerstandsfähigkeit erhöhen. 

Mit Sicherheit  
besser aufgestellt

F
o

to
: 

S
h

u
tt

e
rs

to
c

k
.c

o
m

/B
e

s
tF

o
rB

e
s
t,

 T
ra

n
s
fe

rs
te

lle
 C

y
b

e
rs

ic
h

e
rh

e
it
 i
m

 M
it

te
ls

ta
n

d

 UNSERE WIRTSCHAFT 
UNSERE REGION

 10 

C
yberangriffe scheinen vielen 
Unternehmen noch weit entfernt 
zu sein. Doch genau das macht 

sie verwundbar. „Diese trügerische Si-
cherheit ist einer der größten Risikofak-
toren im Mittelstand“, sagt Jan Rogall, Se-
nior-Projektmanager bei der Transfer-
stelle Cybersicherheit im Mittelstand. 
„Hacker nehmen gezielt jene Unterneh-
men ins Visier, die nur begrenzt ge-
schützt sind. Besonders kleinere Betriebe 
geraten ins Fadenkreuz, weil ihnen oft 
Ressourcen und Sicherheitsstrukturen 
fehlen – ein Risiko, das im Zuge der 
NIS2-Richtlinie der EU stärker ins Be-
wusstsein rücken muss.“

Mit der Richtlinie Network and Informa-
tion Security, kurz NIS, gibt die EU einen 
Rechtsrahmen vor, der die Cybersicher-
heit von Unternehmen und öffentlichen 
Einrichtungen stärken soll. Denn die 
Zahl der Attacken steigt seit Jahren. Für 
das Jahr 2024 weist die Polizei-Kriminal-
statistik laut dem Bundeslagebild Cyber-
crime des Bundeskriminalamts 131.391 
erfasste Cybercrime-Fälle im Inland aus 
und der Branchenverband Bitkom e.V. 
beziffert die Schäden durch Cyberangrif-
fe im Jahr 2024 auf 178,6 Milliarden Euro 
– ein Anstieg um rund 30,4 Milliarden 
Euro gegenüber dem Vorjahr. 

Um Mitgliedsunternehmen beim Thema 
Cybersicherheit zu begleiten, ist unsere 
IHK Lüneburg-Wolfsburg (IHKLW) 
Netzwerkpartnerin der Transferstelle Cy-

bersicherheit. Damit stehen Unterneh-
men im IHKLW-Bezirk zusätzliche In-
formations- und Unterstützungsangebote 
offen, die ab 2026 bei regelmäßigen digi-
talen Veranstaltungen vertieft werden 
können. Experte Jan Rogall sieht darin 
einen wichtigen Schritt: „Cyberangriffe 
erfolgen heutzutage größtenteils automa-
tisiert und aus Sicht der Cyberkriminel-
len nach Zufall. Oft reichen schon grund-
legende Maßnahmen, um sofort aus dem 
Angriffsraster zu fallen.“ Seine wichtigs-
ten Tipps im Überblick:

1. Systeme aktuell halten
Regelmäßige Datensicherungen als Le-
bensversicherung: Rogall empfiehlt, Daten 
auf mehreren Wegen zu sichern und min-
destens eine Kopie extern oder in der 
Cloud abzulegen. Ebenso entscheidend ist 

es, Updates für Betriebssysteme, Program-
me und Hardware sofort einzuspielen – 
vieles davon lässt sich automatisieren. 

2.  Passwortschutz  
professionalisieren 

Schwache Passwörter sind einer der häu-
figsten Einfallstore für Cyberkriminelle. 
Unternehmen sollten deshalb konse-
quent auf Passwort-Manager setzen und 
komplexe, individuelle Passwörter nut-
zen, die vom Passwort-Manager erstellt 
werden. Oder, falls unterstützt, zu Pass-
keys greifen. Ergänzend sollte überall 
dort, wo es möglich ist, die Zwei-Faktor-
Authentifizierung aktiviert werden. 

3. Mitarbeitende sensibilisieren 
Viele Angriffe beginnen nicht technisch, 
sondern menschlich – etwa über Phi-
shing oder Social Engineering. Darum 
rät Rogall zu regelmäßigen Schulungen, 
in denen Mitarbeitende typische Be-
trugsmaschen aus dem Arbeitsalltag er-
kennen lernen. Entscheidend ist eine of-
fene Sicherheitskultur: Unsicherheit soll 
erlaubt sein, Nachfragen ausdrücklich er-
wünscht. Gleichzeitig müssen klare Mel-
dewege festgelegt sein, um im Ernstfall 
keine Zeit zu verlieren.

4. IT-Notfallplan entwickeln 
Ein gut durchdachter Notfallplan hilft im 
Krisenfall. Unternehmen brauchen ein 
klar strukturiertes Dokument, das Ver-
antwortlichkeiten, Prioritäten und Kom-
munikationswege eindeutig regelt. Rogall 

Jan Rogall ist Senior-Projektmanager bei der 
Transferstelle Cybersicherheit im Mittelstand.
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Kumst Medien Vermarktungs gesellschaft mbH  
Telefon: 040 / 524 72 26-88  

Mail: tanya.kumst@kumst-media.de  
www.kumst-media.de

Buchen Sie jetzt 
für die nächste  

Ausgabe!

Das nächste Thema:

April/Mai  Hidden Champions  
  aus der Region

UNSERE WIRTSCHAFT ANZEIGENBERATUNG

Wolf System GmbH
94486 Osterhofen

Tel. 09932 37-0
mail@wolfsystem.de www.wolfsystem.de

PRODUKTION 

MONTAGE

PLANUNG 

betont, dass ein solcher Plan nur dann 
funktioniert, wenn er geübt wird: „Ein 
Notfallplan muss sitzen wie eine Feuer-
wehrübung.“

5.  Informationssicherheit  

strategisch verankern

Einzelmaßnahmen helfen, doch langfristi-
ge Sicherheit entsteht erst durch ein syste-
matisches Vorgehen. Ein Informationssi-
cherheits-Managementsystem (ISMS) 
schafft klare Prozesse, macht Risiken sicht-
bar und stellt sicher, dass Daten jederzeit 
geschützt und verfügbar bleiben. Darüber 
hinaus schont es Unternehmensressour-
cen, da dank dem systematischen Vorge-
hen, Sicherheitsbedarfe ermittelt, priori-
siert und gezielt gedeckt werden. Laut  
Rogall ist ein ISMS ein nachhaltiges Zu-
kunftsinvestment: Es stärkt das Vertrauen 
von Kunden und Partnern und erhöht die 
Widerstandsfähigkeit des gesamten Unter-
nehmens.    Sandra Bengsch

ISMS-Werkstatt 

Bei der kostenfreien ISMS-Werk-
statt der Transferstelle Cybersi-
cherheit im Mittelstand lernen die 
Teilnehmenden in zwei aufeinander 
aufbauenden Kursen, wie sie ein 
Informationssicherheits-Manage-
mentsystem (ISMS) für ihr Unter-
nehmen entwickeln. Der QR-Code 
führt zur Anmeldeseite unter: www.

transferstelle-cybersi-
cherheit.de/die-isms-
werkstatt

IT-Notfallplan erstellen

Unter dem Titel „Mission Possible 
– Der Notfallplan“ bietet die 
Transferstelle Cybersicherheit am 
10. März, 9 bis 10.30 Uhr, einen 
praxisorientierten Einstieg in die 
Erstellung eines IT-Notfallplans für 
Unternehmen. Die Teilnahme an 

der Online-Veranstaltung 
ist kostenfrei, Anmeldung 
über den QR-Code. 



Das Unternehmen Bawax macht Beton widerstandsfähig –  
gegen Wasser im Keller genauso wie im Tunnel.  

Dahinter steckt jahrelange Forschung. 

25 JAHRE BAWAX GMBH, CELLE

Weltweit für  
trockene Bauwerke
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X
ypex, Xanex, Xanosil – die Namen 
klingen ein wenig nach Medika-
ment. Tatsächlich verbergen sich 

dahinter hochentwickelte Systemlösun-
gen, die Bauwerke im Bestand und im 
Neubau abdichten: gegen Feuchtigkeit, 
eindringendes Wasser und dauerhafte Be-
lastung. Die Bawax GmbH aus Celle ist 
auf genau diese Spezialdis zi plin fokussiert 
und liefert Schutz für In fra struktur- und 
Industriebauwerke ebenso wie für öffent-
liche und private Gebäude. 

Der Mann, der diese trockenen Prozesse 
wunderbar erklären kann, ist Georg Schä-
fer. Seit immerhin 22 Jahren ist der 
49-Jährige Teil des Unternehmens, das in 
diesem Februar seinen 25-jährigen Ge-
burtstag feiert. 

„Ich bin 2004 als Produktmanager zur Ba-
wax gekommen. Im Jahr 2009 wurde ich 
dann Geschäftsführer für den technischen 
Bereich und ein paar Jahre später Gesell-
schafter“, sagt der studierte Architekt. Ba-
sis der Unternehmensgründung war für 
seine beiden Vorgänger der exklusive 
Deutschland-Vertrieb des kanadischen 
Produktes Xypex, das überall dort zum 
Einsatz kommt, wo Gebäude im drücken-

den Wasser stehen: vom privaten Keller 
über Tiefgaragen, Wasserkraftwerke, Tal-
sperren und Tunnel bis hin zum Panama-
Kanal oder der Oper von Sydney.

In den vergangenen Jahren hat Bawax das 
Geschäft konsequent erweitert. „Wir ha-
ben über mehrere Jahre eigene Produkte 
entwickelt – darunter Xanosil als hydro-
phobierenden Feuchtigkeitsschutz und 
Xanex, ein inzwischen patentiertes Ab-
dichtungssystem aus Textilbeton“, sagt 
Schäfer. Dazu kommt ein Lizenzmodell: 
Unter dem Namen Xero – die griechische 
Vorsilbe bedeutet „trocken“ – schult eine 
Tochterfirma Lizenznehmer von Flens-
burg bis München, die Kellerabdichtun-
gen anbieten und das patentierte System 
in den Markt tragen. Für Bawax schafft 
das Freiraum für große Vorhaben – Refe-
renzen reichen vom Hamburger Planeta-
rium bis zum neuen Google Campus 
Deutschland in München.  

Einen Innovationsschub löste ausgerech-
net ein Ort aus, den viele übersehen: die 
Unterseite einer alten Ziegelgewölbebrü-
cke in Magdeburg. Schäfer sah die vielen 
Risse und Fugen in der Decke – und dach-
te: „Da müssten wir zur Abdichtung unse-
ren Textilbeton flächig einsetzen, sonst 
dauert das Jahre.“ Ob das System über 
Kopf funktioniert, Schwingungen aushält 
und Frost standhält, war offen. Bawax hol-
te die Expertise der Universität Aachen ins 
Boot und warb eine Förderung des Bun-
deswirtschaftsministeriums ein. Ergebnis: 
ein weiterentwickelter Mörtel, leichter, fle-
xibler, praxisnäher. Erste Anwendungen 
an Brücken laufen bereits, auch wenn 
nicht jeder sofort überzeugt war.

Schäfer argumentiert betriebswirtschaft-
lich und verkehrsstrategisch: „Es ist ein 
Riesenunterschied, ob ich eine Strecke 
sperre, um von oben abzudichten, oder 
ob ich von unten saniere, für ein paar Wo-
chen eine Straße halbseitig sperre und der 
Bahnverkehr weiterlaufen kann.“ Mit 
dem Budget einer Sanierung von oben 
ließen sich nach seiner Einschätzung 
nach mindestens 20 Brücken von unten 
abdichten.

Trotzdem ziehen sich Entscheidungen 
aufgrund von Bürokratie. Seit mehr als 
zwei Jahren beschäftigt sich das Bawax-
Team mit Zulassungen, Normen, Verant-
wortlichkeiten. Parallel läuft ein weiteres 
Forschungsprojekt mit den Technischen 
Hochschulen in Aachen und Dresden zur 
oberseitigen Brückenabdichtung mit Tex-
tilbeton. Schäfer bleibt gelassen, aber 
nicht blind für die Realität: „Viele setzen 
nur um, was im Regelwerk verankert ist – 
selbst wenn Zeit und Kosten dagegen-
sprechen.“

Bawax-Chef Georg Schäfer 

ist überzeugt: Wenn Brücken 

mit Textilbeton von unten ab-

gedichtet würden, spart das 

Zeit und Geld.



IHKLW gratuliert
Unsere IHKLW gratuliert zum Jubiläum 
und wünscht weiterhin viel Erfolg: 

50 Jahre
 
Heide-Apotheke 
Inh. Gabi Hashisho e.K. 
Celle (25. Februar 1976)

 
Alle aktuellen Firmenjubiläen  

im Überblick finden Sie unter  

www.ihk.de/ihklw/jubilaeen

Urkunden zum Firmenjubiläum 
Sie feiern mit Ihrem Unternehmen ein 

Jubiläum? Wir stellen Ihnen gern eine 

kostenfreie Urkunde zu diesem Anlass 

aus und überreichen diese auch 

persönlich: www.ihk.de/ihklw/firmenjubi-

laeum.

Auch für Arbeitsjubiläen von Mitarbeiten-

den stellen wir Urkunden aus. Anfordern 

können Sie diese für 34,57 Euro pro 

Stück unter www.ihk.de/ihklw/jubilaeum.

Am Standort Celle arbeiten acht weitere 
Mitarbeitende, darunter Anwendungs-
techniker,  die direkt beim Kunden 
unterstützen. Doch qualifizierte Fach-
kräfte zu finden, bleibt schwierig. All-
rounder seien kaum zu finden, so Schä-
fer, auch die Bereitschaft, deutschland-
weit zu arbeiten, sinke. Er selbst ist 
häufig unterwegs: Baustellen prüfen, 
Ausführungen begleiten, Projekte erklä-
ren. Dazu kommen Fachartikel und 
Vorträge – Aufklärungsarbeit sozusa-
gen.

„Unsere Nische birgt viel Potenzial“, blickt 
Schäfer positiv in die Zukunft. Aktuell 
plant das kanadische Partnerunterneh-
men Xypex eine Produktion in Deutsch-
land. Celle war im Gespräch, entschieden 
wurde sich am Ende für Parchim wegen 
besserer Förderbedingungen. So wird das 
Produkt demnächst von dort aus ans Ba-
wax-Lager geliefert werden. 
     Alexandra Maschewski

Von der Vision  
        zum Projekt.

3000
Referenzen

Wir beraten Sie gern persönlich.

Dipl.-Ing. Fr. Bartram GmbH & Co. KG
Ziegeleistraße · 24594 Hohenwestedt

Tel.  +49 (0) 4871 778-0
Fax  +49 (0) 4871 778-105
Mail info@bartram-bau.de

MITGLIED GÜTEGEMEINSCHAFT BETON

im Industrie- und Gewerbebau

W W W.BARTR AM-BAU.DE

über

Das individuelle Bau-System
 Entwurf und Planung
 Eigenes Fertigteilwerk
 Festpreis
 Fixtermin
 50 Jahre Erfahrung
 Alles aus einer Hand 
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IHKLW-KONJUNKTUREXPERTE
Sie haben Fragen zur Konjunkturumfrage 

oder wollen sich beteiligen?  

Dann melden Sie sich gern bei  

Gerd Ludwig. Es dauert nur fünf Minuten, 

den Online-Fragebogen auszufüllen.  

Die Befragung findet vierteljährlich statt.

Die Konjunktur in Nordostnieder-
sachsen tritt auf der Stelle. Das zeigt 
die Konjunkturumfrage unserer 

IHK Lüneburg-Wolfsburg (IHKLW) für 
das vierte Quartal 2025: 448 Betriebe aus 
den Landkreisen Harburg, Heidekreis, Lü-
neburg, Lüchow-Dannenberg, Uelzen und 
Celle haben im Dezember und Januar ihre 
Lage und Erwartungen eingeschätzt. Der 
IHK-Konjunkturklimaindikator verharrt 
bei 84 Punkten – deutlich unter dem 
Niveau vor der Coronapandemie.
Hohe Energie- und Arbeitskosten, hohe 
Steuern und überbordende Bürokratie set-
zen die Unternehmen unter Druck. „Seit 
Monaten wirken dieselben Bremsklötze 
auf die Unternehmen – mit deutlichen 
Folgen: Produktionskapazitäten werden 
ins Ausland verlagert, Investitionen wer-
den verschoben, Wachstum bleibt aus. Wir 
brauchen jetzt kraftvolle, dauerhaft wirk-
same Wachstumsimpulse durch mutige 
Strukturreformen“, sagt IHKLW-Hauptge-
schäftsführer Michael Zeinert. 
In der Industrie hat sich der Konjunktur-
Index gegenüber dem dritten Quartal 2025 
um fünf auf 80 Punkte verbessert – getra-
gen von höheren Auftragseingängen und 
gestiegenen Exporterwartungen. Gleich-
zeitig planen viele Industriebetriebe, an 

durch: 30 Prozent der regionalen Unter-
nehmen rechnen damit, Personal reduzie-
ren zu müssen. Eine Ausweitung des Per-
sonalbestands planen dagegen nur elf  
Prozent. Gleichzeitig bleibt der Fach kräf-
te mangel ein zentrales Risiko: 45 Prozent 
der Betriebe sind besorgt, mehr als die 
Hälfte (54 Prozent) sieht steigende Ar-
beits kosten als Belastung für die künftige 
Geschäftsentwicklung. „Zukunft braucht 
Arbeit, Arbeit braucht Fachkräfte. Ohne 
mehr Tempo bei Qualifizierung, Zuwan-
derung in den Arbeitsmarkt und einer 
Verwaltung, die Anträge nicht stapelt, son-
dern Entscheidungen trifft, verlieren wir 
genau die Menschen, die unsere Betriebe 
dringend brauchen“, so Zeinert. Unsere 
IHKLW unterstützt Unternehmen mit 
Veranstaltungen und Beratungsangeboten 
bei der Fachkräftesicherung und setzt sich 
zugleich gegenüber der Politik für die not-
wendigen Weichenstellungen ein.
Weiterhin sind auch die hohen Energie- 
und Rohstoffpreise für 38 Prozent der 
Unternehmen eine schwere Last. 57 Pro-
zent sorgen sich angesichts der schwachen 
Inlandsnachfrage. Als Top-Risiko nennen 
die Betriebe die wirtschaftspolitischen 
Rahmenbedingungen: 68 Prozent sehen 
darin ein erhebliches Risiko für die künfti-

heimischen Standorten Personal abzu-
bauen. Der Konjunktur-Index des Einzel-
handels verharrt bei 77 Punkten, bei den 
Dienstleistern steigt er um fünf auf 91 
Punkte, während er im Großhandel um elf 
auf 67 Punkte zurückgeht. Die schwache 
Konjunktur schlägt auf den Arbeitsmarkt 

Sie erreichen Gerd Ludwig unter  
Tel. 04131 742-138, gerd.ludwig@ihklw.de.  

Alle Konjunkturberichte gibt es online:  
ihk.de/ihklw/konjunktur

Wirtschaft braucht kraftvolle 
Wachstumsimpulse
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Hauptbranchen im Vergleich
IHK-Konjunkturklimaindikator 4/2025 
und Veränderungen zum Vorquartal
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Allgemeine Konjunkturlage

In Kombination mit den strukturellen Defiziten des heimischen Wirt-
schaftsstandorts wirkt sich die trübe Stimmung der Unternehmen auf 
die Personalplanung und die Investitionen aus. Die Investitionsbereit-
schaft der Unternehmen ist weiter zurückgegangen. Aktuell beabsichti-
gen 36 Prozent der befragten Betriebe, ihre Investitionsbudgets zu kür-
zen. 42 Prozent wollen sie wenigstens unverändert lassen. Eine 
Ausweitung ihrer Investitionen planen dagegen nur 22 Prozent der Un-
ternehmen. Auch bei ihren Personalplanungen sind die Unternehmen 
im Winter vorsichtiger als noch im Herbst. 30 Prozent der Unternehmen 
beabsichtigen, die Beschäftigtenzahl zu reduzieren. Nur 11 Prozent er-
wägen, den Personalbestand auszuweiten.

Der IHK-Konjunkturklimaindex setzt sich aus der Bewertung der ge-
genwärtigen Geschäftslage und der Einschätzung der zukünftigen Ent-
wicklung der befragten Unternehmen zusammen. Der Stimmungswert 
kann zwischen 0 und 200 schwanken. Je höher der Wert, desto besser 
das Geschäftsklima; je niedriger, desto schlechter.

Saldo Lage und Erwartungen. In den Grafiken enthaltene Saldowerte 
errechnen sich aus den positiven Antworten abzüglich der negativen 
Rückmeldungen. Neutrale Angaben wie „befriedigend“ oder „gleich-
bleibend“ werden dabei vernachlässigt.

  Indikator Wirtschaftsraum Nordostniedersachsen 
  Indikator Niedersachsen 
  Geschäftslage Wirtschaftsraum Nordostniedersachsen 
  Geschäftserwartungen Wirtschaftsraum Nordostniedersachsen 

ge Geschäftsentwicklung – sechs Prozentpunkte mehr als im Vor-

quartal. „Die Wirtschaft braucht den ‚Herbst der Reformen‘ nicht 

als Schlagwort, sondern als Versprechen. Wenn die Bundesregie-

rung jetzt nicht liefert, wird daraus ein Herbst der verpassten 

Chancen – mit einem Winter aus Standortverlusten und weiterem 

Jobabbau. Wir brauchen endlich Entscheidungen, die Betriebe 

entlasten, Investitionen ermöglichen und Arbeit wieder attrakti-

ver machen“, sagt Zeinert. Zu den Lichtblicken zählt die vor 

Weihnachten beschlossene Modernisierungsagenda (S. 40), die 

den Staat schneller und digitaler machen und Berichtspflichten 

spürbar reduzieren soll. 

Beide Konjunkturberichte – für Nordostniedersachsen sowie ge-

meinsam mit der IHK Braunschweig für den Wirtschaftsraum 

Braunschweig-Wolfsburg – mit weiteren Daten, Grafiken und Er-

läuterungen sind online abrufbar unter www.ihk.de/ihklw/kon-

junktur.    Gerd Ludwig

Gesamtwirtschaftliche Lage



Unternehmen im Heidekreis und im südlichen Landkreis Celle sollen in 
Zukunft besser planen können, wo Energie verfügbar ist und wie sich 
Erzeugung und Bedarf entwickeln. Eine LEADER-geförderte Energiesys-
tem-Studie erfasst und bewertet jetzt die Potenziale in Industrie, 
Gewerbe und Landwirtschaft – und prüft zugleich, welche Energieinfra-
struktur bereits vorhanden ist oder geplant wird. Auch ein in Teilen des 
Projektgebiets vorgesehenes Wasserstoffkernnetz fließt in die Betrach-

tung ein. Beteiligt sind an dem Vorhaben Vertreter*innen von Kommunen 
und Energieversorgern, Gutachter*innen von InfraRes und Tilia aus 
Leipzig sowie die Wirtschaftsförderung Deltaland und die Energieagentur 
Heidekreis. In den kommenden Monaten erarbeiten die Beteiligten 
Entwicklungsszenarien und konkrete Handlungsempfehlungen. Im 
Sommer dieses Jahres soll die LEADER-geförderte Energiesystem-Stu-
die vorliegen. red

Studie fürs Energiesystem
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Der „Stadtwerke Celle Firmencup“ geht in die zweite Runde: Anmeldungen  
für den Darts-Betriebsabend in der CD-Kaserne sind ab sofort möglich.

Darts-Turnier für den  
guten Zweck in Celle
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B
eim Stadtwerke Celle Firmencup 
treten am Freitag, 26. Juni, Teams 
aus Unternehmen gegeneinander 

an – als Auftakt eines ganzen Darts-Wo-
chenendes in der CD-Kaserne. Wer dabei 
sein will, sollte schnell sein: 48 Startplätze 
stehen bereit, eine Anmeldung ist bereits 
seit 31. Januar möglich.

„Wir sind überzeugt, dass die Teilnahme 
am Firmencup eine schöne Betriebsveran-
staltung für die Celler Unternehmen sein 
wird“, so Gunther Meinrenken, Abtei-
lungsleiter Darts beim MTV Eintracht 
Celle.

Das Konzept sieht vor, dass 48 Betriebe aus 
Stadt und Landkreis Celle jeweils ein Spie-
lerpärchen melden. Die Startgebühr be-
trägt pro Firma 200 Euro. Der Stadtwerke 
Celle Firmencup geht 2026 in seine zweite 
Runde. Austragungsort ist die große Halle 
der CD-Kaserne in Celle. Ab 18 Uhr star-
tet das Turnier, Zuschauer*innen können 
ab 17 Uhr in die Halle. Die Spieler*innen 
sollten bereits um 16.30 Uhr vor Ort sein, 
weil vorab Fotos gemacht werden. 

Die Organisator*innen bitten darum, Ver-
einsspieler*innen nach Möglichkeit nicht 
einzusetzen, um das Feld fair zu halten. 

Eigene Dartpfeile müssen die Teilnehmen-
den mitbringen.

Gespielt wird zunächst in zwölf Gruppen à 
vier Teams. Die beiden Gruppenersten 
und die besten acht Gruppendritten kom-
men weiter, danach folgt die K.-o.-Phase. 
Gezählt wird an Tablets. Das Finale findet 
an einem Finalboard auf einer Bühne statt. 

Die Organisator*innen wollen den Fir-
mencup als Betriebsabend für die Celler 
Wirtschaft etablieren. Vor Ort sind ein 
Grillwagen, eine Fotobox und ein Darts-
shop geplant. Im Turnier steht der Spen-
dencharakter im Mittelpunkt: Die vier 
bestplatzierten Teams erhalten feste Beträ-
ge, die an eine Einrichtung aus Stadt und 
Landkreis Celle gespendet werden müssen 
– 2.500 Euro für den Sieger, 1.500 Euro für 
Platz zwei sowie jeweils 500 Euro für die 
beiden Drittplatzierten. Insgesamt werden 
so 5.000 Euro ausgeschüttet. 

Weitere Informationen und 
Anmeldung über den QR- 
Code. Ansprechpartner für 
Fragen ist Gunther Meinren-

ken, gmeinrenken@gmail.com. red



Das Ausbildungsmagazin  
für die Region  

Lüneburg-Wolfsburg

Der Ausbildungsguide bietet Berufs-
einsteigern eine erste Orientierung: 
mit Hintergrundinfos zu Branchen  
und Ausbildungswegen, Einblicke in 
das Leben von Azubis und Studieren-
den aller Berufs und Studienfelder,
ein hilfreiches Bewerbungscoaching 
und vieles mehr.

Ein Leitfaden zur Orientierung für Berufseinsteiger

Vertrieb
Kostenlose Lieferung inkl. begleitendem Lehrmaterial an die Abgangsklassen von allgemeinbildenden, staatlichen- und privaten Schulen in  
den Landkreisen Harburg, Lüneburg, Lüchow-Dannenberg, Uelzen, Heidekreis, Celle und Gifhorn sowie der Stadt Wolfsburg. Auslagen in über 
50 relevante öffentlichen Einrichtungen wie Bürgerämter, Jobcenter, Bibliotheken etc. sowie auf Berufbildungsmessen im Verbreitungsgebiet.
Bezugswünsche nehmen wir gerne entgegen über vertrieb@vkfmi.de

Frau Lamping berät Sie gern persönlich!
sabine.lamping@kumst-medie.de 

Telefon: 0151 58 45 11 00

Die nächste 
Ausgabe 

erscheint am 18.März 2021

ANZEIGE

Ausgabe  
2025
jetzt  

erhältlich!

Ausgabe
2026

erscheint am
19.03.2026
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Dr. Tim-Christoph Tröger, 
Leiter Organisationsent-
wicklung und Change Ma-
nagement der Willi Meyer 
Bauunternehmen GmbH, 
hat das Führungskräfte-
programm konzipiert. 
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Wie gelingt gute Führung in Zeiten des Arbeits- und Fach-
kräftemangels? Das Bauunternehmen Willi Meyer in Uelzen 
hat dazu ein spezielles Führungskräfteprogramm gestartet.

Vertrauen statt  
Mikromanagement
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A
usgerechnet ein Shakespeare-Ex-
perte und promovierter Geistes-
wissenschaft ler,  der sich um 

Führungskräfte-Entwicklung in einem 
Bauunternehmen kümmert? Kein Wider-
spruch – im Gegenteil, meint der ge-
schäftsführende Gesellschafter der Uelze-
ner Unternehmensgruppe Meyer GmbH, 
Per Carsten Meyer. Um sich angesichts 
des Fachkräftemangels besonders gut auf-
zustellen, holte er Dr. Tim-Christoph Trö-
ger ins Unternehmen, der außerdem 
einen Bachelor in BWL, eine Ausbildung 
als Systemischer Business Coach und zehn 
Jahre als Gymnasiallehrer gearbeitet hat. 

Herausfordernde Zeiten erfordern kreati-
ve Ansätze, um Unternehmen für Mit-
arbeitende und Arbeitsuchende attraktiv 
zu machen. Bei der traditionsreichen 
Unternehmensgruppe Meyer arbeiten ins-
gesamt rund 500 Menschen. Branchen-
typisch gibt es von der Verwaltung bis zur 
Baustelle bis zu acht Hierarchieebenen, 
wodurch unterm Strich mehr als ein Fünf-
tel aller Angestellten Führungs ver ant wor-
tung trägt. Tröger hat vor rund einem Jahr 
ein Programm etabliert, das bislang 25 
Personen aus den obersten Führungs-
etagen der Geschäftsführung und der Be-
reichsleitung durchlaufen haben. In fünf 
Modulen à zwei Tagen beschäftigten sie 
sich über zehn Monate mit den Grund-
lagen von Führung, mit systemischem 

Erwerben Führungskompetenzen für die neue 
Arbeitswelt (v.l.): Britta Gleiß, Dr. Tim-Chris-
toph Tröger, Per Carsten Meyer, Michael Hät-
scher. 



 UNSERE WIRTSCHAFT 
UNSER TITELTHEMA

Fo
to

s:
 P

hi
lip

p 
S

ch
ul

ze

Lego Serious Play ist ein fester Bestandteil der Schulungen. Unten erproben das Kon-
zept (v.l.) Thorsten Runge, Dr. Tim-Christoph Tröger und Britta Gleiß.

Führungskompetenzen, systemisches Denken und Konfliktmanagement sind Teil des 
Schulungsprogramms.

 20 

Denken und Handeln, Konflikt ma na ge­
ment, Gesprächsführung und mehr. 

„Wie in vielen Unternehmen ist es auch bei 
uns so, dass Führungskräfte ihre Position 
nicht unbedingt aufgrund ihrer be­
sonderen Führungsfähigkeiten haben, 
sondern weil sie befördert wurden“, sagt 
Geschäftsführer Meyer. „Es ist gut und 
sinnvoll, deshalb entsprechende Fähig­
keiten zu vermitteln und am Ball zu blei­
ben, um laufenden Veränderungen gerecht 
zu werden.“ Denn auch Führung hat sich 
grundlegend verändert, sagt Tröger: „Die 
Mitarbeitenden arbeiten nicht für ihre 
Führungskräfte, sondern die Füh rungs­
kräfte arbeiten für sie.“ Es sei wichtig, den 
Unterschied zwischen Management und 
F ü h r u n g  z u  v e r s t e h e n .  „ M i k r o ­
management fällt vielen leicht, weil sie da 
in ihrer Fachlichkeit sind. Aber Führung 
ist etwas anderes. Es geht darum, mit den 
Menschen zu sprechen, sie zu befähigen, 
Lösungen zu entwickeln.“

Und so soll das Programm dazu dienen, 
kommunikative, soziale und personale 
Kompetenzen auszubauen – als Ergänzung 
zur  Fachkompetenz .  „Nur  so  kann 
Personalführung den An for de rungen in 
sich rasch verändernden Zeiten gerecht 
werden“, ist Tröger überzeugt. Ihm geht es 
um die Sensibilisierung für die Relevanz 
von zielgerichteter Führung, um Be­
fähigung und Begleitung, etwa durch 
Nachgespräche und Coachings. 

Wie entscheidend zufriedene Beschäftigte 
sind, zeigte der letzte Gallup Engagement 
Index. Demnach ist die emotionale Bin­
dung Beschäftigter in Deutschland an ihre 
Unternehmen so niedrig wie lange nicht. 
Während sie in den Pandemiejahren 2020 
und 2021 noch mit je 17 Prozent ein 
Rekordhoch erreichten, lag sie jetzt nur 
noch bei 13 Prozent. Nur ein Viertel der 
B e f r a g t e n  w a r  m i t  i h re r  d i re kt e n 
Führungskraft zufrieden; die Zahl der­
jenigen, die bereits innerlich gekündigt 
haben, stieg auf 18 Prozent. Gleichzeitig 
sah sich laut Bundesverband der Deut­



schen Industrie (BDI) ein Drittel der deut-

schen mittelständischen Unternehmen 

von existenziellen Herausforderungen be-

droht. Fluktuation bei den Beschäftigten 

aber bedeutet aufwändige Recruiting-Pro-

zesse, Verlust von Erfahrung, Fachwissen, 

Kontakten und somit Produktivität. „Je 

nach Komplexität der Aufgabe kann es bis 

zu einem Jahr dauern, bis die Arbeit wie-

der so effektiv und effizient erledigt wird 

wie von eta blierten Beschäftigten“, heißt es 

in der Gallup-Analyse. Zudem dauere es 

durchschnittlich 145 Tage, um eine offene 

Stelle überhaupt wieder qualifiziert zu be-

setzen – 77 Tage mehr als noch vor zehn 

Jahren. Die Gallup-Folgerung: „Emotiona-

le Mitarbeiterbindung wird so zu einem 

knallharten Wettbewerbsfaktor.“ Diese 

habe nicht nur Auswirkungen auf die 

Wechselbereitschaft, sondern auch auf die 

Leistung: „Je größer die Anzahl der emo-

tional hoch gebundenen Mitarbeitenden, 

desto leistungs- und wettbewerbsfähiger 

ist ein Unternehmen“, heißt es dort.

Auch aufgrund solcher Meldungen hofft 

Bauunternehmer Meyer, dass sich das Pro-

gramm auf Kommunikation, Unter-

nehmensklima und Zufriedenheit aus-

wirken wird: „Wir wirtschaften unter ver-

änder ten Gegebenheiten,  in  neuen 

Strukturen, mit neuen Arbeitsweisen und 

Generationen von Mitarbeitenden. Da rauf 

müssen wir uns rechtzeitig einstellen.“ 

Widerstand habe es keinen gegeben. 

Bereits geschulte Führungskräfte hätten 

ihm berichtet, von den Erkenntnissen zu 

profitieren, es werde sich eher auf strategi-

sche Themen fokussiert. Auch er selbst 

habe dazugelernt, so Meyer. „Es gab Situa-

tionen, in denen ich innerlich einen Mo-

ment zurückgetreten bin und letztendlich 

anders reagiert habe als noch vor einem 

Jahr.“ Auch gebe sich die Geschäfts-

führung untereinander Feedback, weise 

drauf hin, wenn jemand in alte Muster 

verfalle. „Dass alle das gleiche Wissen und 

ein gewisses Commitment gegeben haben, 

hilft“, so Meyer. 

Nun stehen Schulungen mit etwa 50 Per-

sonen aus den nächsten Ebenen an. „We 

know what we are, but know not what we 

may be“, zitiert Personalentwickler Tröger 

gern William Shakespeare. Er will Men-

schen befähigen und Kompetenzen ent-

wickeln, wie einst schon als Lehrer. „Es 

geht darum, Partizipation zu leben, das 

Ego zurückzustellen zugunsten einer Be-

gegnung auf Augenhöhe“.   Anne Klesse
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Was KI mit unserem Gehirn macht:  

Wirtschaftspsychologin Carolin Meyer  

erklärt, warum wir das Denken nicht 

ChatGPT überlassen und was wir  

Jugendlichen heute ganz besonders  

gut erklären sollten.

„Wenn wir jetzt 
nicht reagieren, 
verblöden wir“

Carolin Meyer studierte  
Betriebswirtschaft (BA) und  
Wirtschaftspsychologie (FH).  
Sie trainiert und berät seit  
20 Jahren zu den Themen  
Kommunikation und Führung 
sowie Transformation der Arbeit.

 22 



F
rau Meyer, Sie beschäftigen sich 
mit der Wirkung von künstlicher 
Intelligenz auf die menschliche. 

Was passiert, wenn KI auf Gehirn trifft?
Unser Gehirn ist neuroplastisch, das 
heißt, je nachdem, wie wir es nutzen, wer-
den bestehende neuronale Verbindungen 
gestärkt oder abgeschwächt oder neue 
Verbindungen gebildet. Der Input ver-
ändert also unser Gehirn. Wenn wir digi-
tale Medien nutzen, hat das einen Effekt. 
Bei den Smartphones haben wir gesehen: 
Die Aufmerksamkeits- und Kon zen tra-
tionsfähigkeit reduziert sich. Da wäre es 
ein Wunder, wenn KI nichts mit uns ma-
chen würde.

Ist KI denn eher ein Sprungbrett oder 
eine Bremse für unser Gehirn?
Es kann beides sein. Wenn wir KI das 
Denken überlassen und gar nicht mehr 
versuchen, selbst auf die Lösung eines 
Problems zu kommen, dann verdummen 
wir. Wenn wir aber die freiwerdenden 
Ressourcen produktiv nutzen, zum Bei-
spiel für die Entwicklung und Be ant wor-
tung weiterführender und höherwertige-
rer Fragen, kann KI der Hebel für eine 
nächste intellektuelle Stufe sein. 

Was denken Sie, was zurzeit häufiger 
passiert?
Leider Ersteres. Ein Problem dabei ist 
unser Schulsystem. Es setzt auf die Be-
lohnung für richtige Antworten. Und die 
liefert ChatGPT auf eine sehr bequeme 
Weise. Wer aber nicht selbst nach der Lö-
sung sucht, der trainiert sein Gehirn 
nicht. Wir lernen dann, bessere Prompts 
zu setzen, um noch schnellere und präzi-
sere Antworten zu bekommen. Aber 
nicht, selbst ein Problem zu lösen. 

Warum nehmen so viele trotzdem lie-
ber die Abkürzung?
Weil es natürlich einfacher und schneller 
ist. Sich die Lösung selbst zu erarbeiten, 
ist mühsam und anstrengend. Aber es 
lohnt sich! Das ist wie beim Sport. 
Eigentlich ist jedem klar, dass man trai-
nieren muss, wenn man besser werden 
will. Das ist beim Denken genauso. Wenn 
wir jetzt nicht reagieren, verlernen wir 

das Denken und verblöden in kürzester 
Zeit.

Ist KI also das K.O. für unser Gehirn?
Das muss es nicht sein. Es gibt auch ganz 
große Chancen – wie bei allen techni-
schen Hilfsmitteln. KI kann unsere Effi-
zienz enorm steigern. Zum Beispiel wenn 
sie uns sehr schnell Faktenwissen liefert 
oder komplizierte Rechenroutinen ab-
nimmt. Darin liegt ein großes Potenzial: 
dass wir an KI auslagern, was für uns 
Fleißarbeit wäre. Wenn wir auf Basis des-
sen, was uns KI liefert, kreativ weiter-
denken und tiefer in die Materie ein-
dringen, ist intellektuelles Wachstum auf 
einem neuen Niveau möglich, und dann 
ist KI ein echtes Sprungbrett.  

Was bedeutet das für Schule und Aus-
bildung?
Wir müssen offenlegen, wie Lernen funk-
tioniert und warum eine Lehrkraft eine 
bestimmte Frage stellt. Nämlich nicht, 
weil sie die Antwort hören will – die weiß 
sie ja selbst. Sondern weil sie bestimmte 
Prozesse im Gehirn anregen will. Die kog-
nitiven, didaktischen und neuronalen Zu-
sammenhänge dürfen nicht länger das 
Geheimnis von Pädagoginnen und Päda-
gogen bleiben. Wir brauchen hier echte 
Aufklärungsarbeit und eine Bedienungs-
anleitung für nachhaltiges Lernen.

Was muss sich dafür ändern?
Erstens das Belohnungssystem. Es darf 
nicht nur die richtige Antwort zählen, 
sondern auch Versuche und Irrtümer auf 
dem Weg dorthin. Der Fokus auf das Er-
gebnis verführt dazu, die Abkürzung über 
ChatGPT zu nehmen und dabei geistig 
abzubauen. Zweitens müssen wir wieder 
deutlich mehr Wert auf qualitativ hoch-
wertige Sprache legen, denn das Denkver-
mögen koppelt sich an Sprache. Wir müs-
sen trainieren, Gedanken scharfzustellen 
und präzise zu formulieren. Das ist richtig 
harte Arbeit, aber hocheffizient, um das 
Gehirn fit zu halten. Und drittens müssen 
wir mehr Wert auf Quellenkritik legen. 
Kann das, was die KI sagt, überhaupt 
stimmen? Wir brauchen mehr gesundes 
Misstrauen gegenüber KI und einen kriti-

schen Blick auf die Quellen, auf die KI 
sich stützt.

Was können Betriebe ganz praktisch 
tun, damit Mitarbeitende das Denken 
nicht verlernen? 
Ganz praktisch? Sie können den Mit-
arbeitenden nicht nur Sport für den Kör-
per anbieten, sondern auch für das Ge-
hirn. Kreative Gruppen, die eine Denk-
kultur ohne KI trainieren. Wenn ich 
meine Mitarbeitenden denkfähig halten 
will, muss ich sie dabei genauso unter-
stützen wie bei der körperlichen Fitness. 
Denn sie werden verführt, aktuell eher 
weniger selbst zu denken und schnell KI-
generierte Ergebnisse abzuliefern. Als 
Arbeitgeber sollte ich den Maßstab setzen: 
Gut Ding braucht Weile. Denken braucht 
Zeit und dieses Zeitinvestment dient der 
geistigen Fitness. 

Es hat sich bereits eine falsche Vorstellung 
eingeschlichen. Kürzlich habe ich einen 
Führungskräfteworkshop gehalten. Wir 
haben uns 45 Minuten einen wichtigen 
Fachbegriff anhand eines wissenschaft-
lichen Textes erarbeitet. Als eine Teil-
nehmerin anschließend ChatGPT dazu 
befragte und eine ganz ähnliche Antwort 
erhielt, sagte sie, wir hätten jetzt 45 Minu-
ten unserer Zeit verschwendet. Genau das 
meine ich: Das war natürlich keine ver-
schwendete Zeit. Sondern wir haben das 
Thema wirklich durchdrungen, unser Ge-
hirn dabei intensiv trainiert und nach-
haltig gelernt.   Carolin George 

Gehirn trifft KI im  
Netzwerk Ausbildung 

Carolin Meyer ist Gast beim IHKLW-
Netzwerk Ausbildung am 29. April, 
14 bis 16.30 Uhr, in Wolfsburg so-
wie am 16. Juni, 14 bis 16.30 Uhr, 
in Vastorf, Landkreis Lüneburg. Im 
IHKLW-Netzwerk Ausbildung treffen 
sich Ausbilder*innen und Personal-
verantwortliche, um Impulse und 
Best Practices zur dualen Ausbil-
dung zu diskutieren. www.ihk.de/
ihklw/netzwerke
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Im Kern geht es um Lieferfähigkeit im 
Recruiting. Gemeint ist die Fähigkeit, 
einen konkreten Personalbedarf schnell 
in einen Arbeitsbeginn zu übersetzen. 
Viele Unternehmen messen zwar die Ti-
me-to-Hire, also die Zeit bis zur Unter-
schrift. Entscheidend wird laut Experts & 
Talents aber zunehmend die Zeit bis zum 
tatsächlichen Start, die Time-to-Work. 
Und genau hier entstehen häufig Ver-
zögerungen – in Abstimmungen, Termin-
findung, Feedback und Freigaben.

„Für Betriebe zählt nicht nur, wann je-
mand unterschreibt oder anfängt, son-
dern ab wann die Rolle im Alltag wirklich 
entlastet und zur Wertschöpfung beiträgt. 
Deshalb muss Recruiting bis ins Onboar-
ding hineingedacht werden“, sagt Patrick-
Oliver Spohler, Geschäftsbereichsleiter 
Consulting bei Experts & Talents in Lü-
neburg und Autor der Studie. Denn wenn 
Stellen lange offenbleiben, fehlen nicht 
nur Mitarbeitende. Es fehlen Schichten, 
Projektstunden, Servicezeiten – und am 
Ende Umsatz. Dass der Druck real ist, zei-
gen Zahlen des Fachkräftereports der 
Deutschen Industr ie  und Handels-
kammer (DIHK): 43 Prozent der be-
fragten Betriebe können offene Stellen 
zumindest teilweise nicht besetzen.

Warum also gelingt das Recruiting eini-
gen Betrieben schneller und verlässlicher 
als anderen? Nicht weil sie mehr tun, son-
dern weil Prozesse besser organisiert 
sind, macht Spohler deutlich: „Viele 
Unternehmen verlieren Kandidat*innen 
nicht im Markt, sondern im eigenen Ab-
lauf. Wer Prioritäten setzt, schnell ent-

Tempo im  
Recruiting

Manche Betriebe bekommen neue Mitarbeitende  
schneller an Bord als andere – nicht weil sie mehr tun,  

sondern weil ihr Recruiting besser organisiert ist.

Manche Betriebe besetzen offene 
Stellen zügig und verlässlich, an-
dere drehen monatelang Schleifen, 

obwohl beide im selben Arbeitsmarkt su-
chen. Die Studie „Zukunft des Recruitings“ 

von Experts & Talents – eine Analyse von 
Daten, Veröffentlichungen und Praxis-
beobachtungen – zeigt, woran das liegt: Re-
cruiting scheitert oft nicht am Finden, son-
dern am innerbetrieblichen Ablauf. Fo
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Patrick-Oliver Spohler ist Ge-
schäftsbereichsleiter Consulting 
bei Experts & Talents in Lüneburg 
und Autor der Auswertung „Zukunft 
des Recruitings“.
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scheidet und den Prozess sauber taktet, 
bekommt neue Mitarbeitende schneller 
an Bord – trotz gleicher Ausgangslage.“ 
Vier Stellschrauben machen laut Experts 
& Talents in der Praxis den größten 
Unterschied.

Erstens: Priorisierung. Nicht jede Stelle 
ist gleich dringend. Wenn ein Betrieb alle 
Vakanzen parallel und mit gleicher Ener-
gie bearbeitet, verliert er Zeit bei den 
Positionen, die für Produktion, Service 
oder Projekte wirklich entscheidend sind. 
Experts & Talents rät deshalb, die kriti-
schen Engpassrollen zu definieren und 
das Recruiting darauf auszurichten.

Zweitens: Entscheidungstempo. Viele 
Kandidat*innen springen nicht ab, weil 
das Angebot schlecht ist, sondern weil es 
zu lange dauert. Eine Erhebung von The 
Stepstone Group legt nahe, dass Tempo 
mittlerweile ein zentraler Faktor ist: 61 
Prozent der Bewerber*innen erwarten 
spätestens nach einer Woche eine erste 
verbindliche Rückmeldung.  Unter-
nehmen, die das nicht schaffen, verlieren 
Kandidat*innen an die schnellere Kon-

kurrenz. Hier hilft Klarheit: Vorab fest-
legen, was zwingend erfüllt sein muss, 
was verhandelbar ist – und wer am Ende 
verbindlich entscheidet.

Drittens: Rollen zwischen Human Rela-
tions (HR) und Linie. HR kann den Pro-
zess professionell führen, Kandidat*innen 
ansprechen und den Ablauf steuern. Die 
Fachseite muss aber Zeit freiräumen, 
Feedback geben und Entscheidungen 
treffen. Laut der Recruiting-Benchmark-
Studie 2025 der Deutschen Gesellschaft 
für Personalführung gelingt erfolgreiches 
Recruiting „nur im engen Zusammen-
spiel von HR, Fachbereichen und Ma-
nagement“. Das ist weniger Kulturfrage 
als Führungsaufgabe: Wer interviewt, 
blockt Kalenderzeiten – und entscheidet.

Viertens: Prozess-Taktung. Experts & Ta-
lents empfiehlt einen festen Recruiting-
Rhythmus: Interviews werden vorab ge-
plant, Feedback kommt innerhalb defi-
nierter Fristen, Entscheidungen fallen in 
einem wöchentlichen Slot. So bleibt der 
Prozess in Bewegung – und weniger Kan-
didat*innen springen ab.

Wer die Kandidat*innen-Perspektive ein-
nimmt, verstärkt diesen Effekt. Eine Can-
didate-Experience-Studie von softgarden, 
einem Anbieter von Recruiting- und Be-
werbermanagement-Software, zeigt, wie 
stark Transparenz und Verlässlichkeit wir-
ken: 81,5 Prozent informieren sich über 
Google über Arbeitgeber und viele achten 
schon in der Anzeige auf konkrete An-
gaben, etwa zur voraussichtlichen Dauer 
des Bewerbungsprozesses oder zu Ge-
ha lts informat ionen.  Wer  diese  Er-
wartungen ernst nimmt, kommuniziert 
klar, gibt regelmäßige Rückmeldungen 
und bleibt im Prozess sichtbar. Das schafft 
Vertrauen – und hält passende Kandi-
dat*innen im Verfahren. 

„Der Fachkräftemangel ist eine strukturel-
le Herausforderung, der kleine und mittle-
re Unternehmen gezielt mit modernen 
Strategien begegnen müssen“, sagt Patrick-
Oliver Spohler. „Wer seine kulturellen 
Stärken sichtbar macht, aktiv Beziehungen 
zu Talenten aufbaut und datenbasierte 
Entscheidungen trifft, erhöht nachhaltig 
seine Chancen.“   Sandra Bengsch

KALLEN TECHNOLOGIE GmbH

www.ihk.de/ihklw/unserewirtschaft
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Fachkräfte sichern, Kompetenzen entwickeln, Fördermittel nutzen: Das Projekt  

„Wegweiser Weiterbildung“ unterstützt kleine und mittlere Unternehmen dabei,  

Weiterbildungsplanung systematisch und Personalentwicklung strategisch anzugehen.

Weiterbildung als  
Wettbewerbsfaktor
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F rau Dimitriadis, viele Unter-
nehmerinnen und Unternehmer 
wissen, dass Weiterbildung wich-

tig ist – finden im Alltag aber kaum Zeit 
dafür. Wo setzt die Beratungsleistung 
aus dem Projekt „Wegweiser Weiter-
bildung“ konkret an?
Genau an diesem Punkt. In vielen Be-
trieben fehlt nicht der Wille, sondern der 
Überblick: Welche Qualifizierung bringt 
uns wirklich weiter? Wo fangen wir an? 
Und was ist gerade dringend? Wir starten 
deshalb mit einem strukturierten Ge-
spräch – im Betrieb oder digital. Dabei 
schauen wir uns gemeinsam an, vor wel-

chen Herausforderungen das Unter-
nehmen steht, zum Beispiel durch Digita-
lisierung, dem demografischen Wandel 
oder neuen Marktanforderungen. Daraus 
muss abgeleitet werden, welche Kompe-
tenzen jetzt und künftig gebraucht werden 
und wo es sinnvoll ist, Mitarbeitende ge-
zielt weiterzuentwickeln. Selbstverständ-
lich unterstützen wir auch bei der Recher-
che nach geeigneten Qualifizierungs- 
Angeboten. Das Ergebnis: Eine klare Prio-
risierung und konkrete Empfehlungen, die 
sich im Alltag umsetzen lassen.

Viele KMU agieren bei Weiterbildung 
eher situativ. Wie helfen Sie dabei, das 
Thema langfristiger anzugehen?
Wir erleben häufig, dass erst dann reagiert 
wird, wenn ein akuter Bedarf entsteht. 
Langfristig ist das aber weder effizient 
noch planbar. Wir unterstützen Unter-
nehmen dabei, Weiterbildung systemati-
scher zu denken – mit einfachen, praxis-
tauglichen Instrumenten der Personalent-
wicklung. Dazu gehören zum Beispiel 
klare Anforderungen an Funktionen, 
Stellenbeschreibungen, Qualifikations-
matrix, strukturierte Mitarbeitendenge-
spräche und transparente Entwicklungs-
möglichkeiten. Wichtig ist uns: Die Instru-
mente müssen zur Größe und Realität des 
Betriebs passen. Angepasst geben wir Vor-
lagen und Anleitungen, denn es geht nicht 
um Perfektion, sondern um Zweckmäßig-
keit und Anwendbarkeit.

Weiterbildung kostet Geld. Viele Förder-
programme werden trotzdem nicht ge-
nutzt. Woran liegt das – und wie unter-
stützen Sie hier?
Oft herrscht die Vorstellung, Fördermittel 
seien kompliziert oder mit viel Aufwand 
verbunden. Das stimmt so heute nicht 
mehr. Es gibt inzwischen zahlreiche Pro-
gramme, die gezielt kleine und mittlere 
Unternehmen unterstützen – sowohl bei 
Qualifizierungen als auch bei begleitenden 
Beratungsleistungen, etwa zu Digitalisie-
rung, KI, Führung oder Arbeitgeber at trak-
ti vität. Wir zeigen auf, welche Förder-
möglichkeiten zur jeweiligen Unter-
nehmenssituation passen und nennen 
konkrete Ansprechpartner. Unser Ziel ist 

es, Weiterbildung wirtschaftlich tragfähig 
zu machen und das Investitionsrisiko für 
die Betriebe zu reduzieren.

Welchen langfristigen Nutzen haben 
Unternehmen, die den „Weg weiser 
Weiterbildung“ in Anspruch nehmen?
Unternehmen gewinnen Klarheit. Sie wis-
sen, welche Maßnahmen sinnvoll sind, 
welche Förderungen infrage kommen und 
wie sie strukturiert vorgehen können. Statt 
einzelner Schulungen entsteht Schritt für 
Schritt eine strategisch ausgerichtete Per-
so nal entwicklung. Das stärkt die Bindung 
der Mitarbeitenden, erhöht die Produktivi-
tät und macht Betriebe widerstandsfähiger 
gegenüber Fachkräfteengpässen. Gerade 
kleine und mittlere Unternehmen ohne 
eigene Personalabteilung profitieren von 
unserer Unterstützung. Weiterbildung 
wird so vom Reaktionsthema zu einem 
echten Wettbewerbsfaktor.
   Sandra Bengsch 

Wegweiser Weiterbildung
Der Wegweiser Weiterbildung ist 
ein kostenfreies und trägerneutrales 
Beratungsangebot für kleine und 
mittlere Unternehmen in Nordost-
niedersachsen. Unsere IHK Lüne-
burg-Wolfsburg (IHKLW) und die 
Handwerkskammer Braunschweig-
Lüneburg-Stade beraten individuell 
zu Qualifizierungsbedarfen, Weiter-
bildungsangeboten und Förder-
möglichkeiten. Das Projekt wird 
im Rahmen der Fachkräfteallianz 
Nordostniedersachsen – einem vom 
Land Niedersachsen anerkannten 
Fachkräftebündnis in Trägerschaft 
unserer IHKLW – mit Mitteln des 
Europäischen Sozialfonds Plus 
(ESF+) und des Landes Niedersach-
sen gefördert. 
Ansprechpartnerin bei der IHKLW ist 
Esther Dimitriadis, esther.dimitria-

dis@ihklw.de, 
Telefon 04131 
742-188. 
www.ihk.de/
ihklw/weg-
weiser-wei-
terbildung
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Arbeit im Wandel
Beim Netzwerktag 2026 bringt unsere IHK Lüneburg-

Wolfsburg (IHKLW) Unternehmen, Impulse und Praxis-
wissen zur Fachkräftesicherung zusammen.

V iele Betriebe suchen neue Wege 
zur Fachkräftesicherung – im 
Recruiting, in der Führung, in 

der Zusammenarbeit über Länder-
grenzen hinweg. Genau darum geht es 
beim Netzwerktag 2026 unserer IHK 
Lüneburg-Wolfsburg (IHKLW): Am 
Mittwoch, 11. Februar, treffen sich 
Unternehmen von 12 bis 17 Uhr im Cas-
tanea Forum Adendorf, um Erfahrungen 
auszutauschen und praxistaugliche An-
sätze mitzunehmen – von KI-Agenten 
bis Reverse Mentoring.

Los geht es ab 12 Uhr mit einem ge-
meinsamen Mittagessen zum Netz-
werken. Um 13 Uhr startet das Pro-
gramm im großen Saal: Im Dialog mit 
IHKLW-Vizepräsidentin Dr. Nina Kley, 

Geschäf ts führer in der  Feldbinder 
Spezialfahrzeugwerke GmbH, gibt es 
e i ne n  komp a kte n  Ü b e r b l i ck  z u m 
IHKLW-Jahresthema „Arbeit braucht 
Zukunft. Zukunft braucht Arbeit.“. Da-
nach wählen die Teilnehmenden einen 
von drei parallel laufenden Workshops – 
zu KI-Agenten, Führung internationaler 
Teams und sozialer Nachhaltigkeit als 
Wettbewerbsvorteil im Arbeitsmarkt. 
Höhepunkt ist die Keynote von Susanne 

Nickel, Expertin für Arbeit und Wandel 
und Autorin des SPIEGEL-Bestsellers 
„Verzogen. Verweichlicht. Verletzt.“. Ihr 
Thema: New Hiring, Reverse Mentoring 
und warum der Dialog mit der jungen 
Generation für Unternehmen heute un-
verzichtbar ist. 

Die Teilnahme ist kostenfrei, eine An-
meldung erforderlich unter www.ihklw-
events.de/Netzwerktag2026. ben

Ein Interview mit
Keynote-Speakerin  
Susanne Nickel lesen  
Sie unter www.ihk.de/
ihklw/susanne-nickel oder  

über den QR-Code.

Susanne Nickel  
hält am 11. Februar  

die Keynote beim 
IHKLW-Netzwerktag.
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5,5 Prozent 
betrug die Arbeitslosenquote 2024 im Bezirk 
unserer IHK Lüneburg-Wolfsburg. 1998 lag der 
Wert bei 11,1 Prozent, hat sich damit also nahezu 
halbiert.

20.000 
Fachkräfte werden in den kommenden 20 Jahren 
allein im produzierenden Gewerbe und in den 
öffentlichen Dienstleistungen altersbedingt  
ausscheiden.

33 Prozent 
der Beschäftigten im IHKLW-Bezirk arbeiten  
im produzierenden Gewerbe. 47 Prozent der 
männlichen Erwerbstätigen arbeiten in diesem 
Bereich, bei den Frauen sind es nur 16,5 Prozent. 

„Zukunft braucht Arbeit. Arbeit braucht Fachkräfte.“ –  
unter diesem Titel rückt unsere IHKLW die Arbeits- und 
Fachkräftesicherung in der Region im Jahr 2026 in den 
Fokus. Wir begleiten Mitgliedsunternehmen mit Fachver-
anstaltungen, Workshops, Projekten und individueller 
Beratung – von Nachwuchsgewinnung und Ausbildung 
über Weiterbildung bis zur Integration internationaler 

Fachkräftelage in Zahlen

46,1 Prozent 
der Erwerbstätigen im Bereich Dienstleistungen sind Frauen. 
Männer sind hier mit lediglich 13,4 Prozent vertreten.

97.328 
weniger Schüler*innen gibt es in Niedersachsen seit 1982. 
Aber: Die Landkreise Harburg, Gifhorn und Lüneburg 
verzeichnen über alle Schulformen hinweg höhere Schüler-
zahlen als noch 1982. In der Stadt Wolfsburg und im 
Heidekreis sind zwar Rückgänge  zu beobachten, sie fallen 
jedoch geringer aus als im niedersächsischen Landes-
durchschnitt.

6,8 Prozent 
betrug die Zahl der Schulabbrecher 2023 im IHKLW-Bezirk. 
In Niedersachsen lag die Quote bei 7,6 Prozent und bundes-
weit bei 7,2 Prozent.

29  UNSERE WIRTSCHAFT 
UNSER TITELTHEMA

Fachkräfte. Ziel ist es, Impulse zu geben, Mitgliedsunternehmen zu 
vernetzen, den Austausch zu fördern und Angebote zu Qualifizie-
rung, Vereinbarkeit und Standortentwicklung zugänglich zu machen. 

Alle Angebote und Zahlen auf einen Blick unter  
www.ihk.de/ihklw/fachkraefte und unter 
www.ihk.de/ihklw/fachkraeftemonitor. ben
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Neues Jahr, neue GedankenGut-Reihe! 2026 stehen drei Netzwerkabende 
unserer IHK Lüneburg-Wolfsburg (IHKLW) ganz im Zeichen des IHKLW-Jah-
resthemas „Arbeit braucht Zukunft – Zukunft braucht Fachkräfte“. Eines 
aber bleibt gleich: Die Gäste dürfen sich freuen auf inspirierende Impulse in 
exklusiven Locations. Ob Wolfsburg, Celle oder Lüneburg – bei drei 
Netzwerkabenden bringt unsere IHKLW Menschen zusammen, die Lösun-
gen nicht nur diskutieren, sondern umsetzen wollen.

GedankenGut bleibt dabei bewusst ein Netzwerk-Format. Wesentlicher Teil 
ist der Austausch auf Augenhöhe in entspannter Atmosphäre bei Finger-
food, Getränken und Zeit, um Kontakte zu knüpfen. In jedem Termin 
beleuchten Expert*innen und Gäste Fachkräftesicherung aus unterschied-
lichen Perspektiven: aus Unternehmen, aus Politik und Gesellschaft – und 
auch aus Sicht heutiger und potenzieller Fachkräfte. Welche Stellschrauben 
wirken wirklich? Wie werden Betriebe als Arbeitgeber sichtbarer? Und 
welche Kompetenzen braucht die Arbeitswelt von morgen?

Die Anmeldungen werden jeweils acht Wochen vor den  
Veranstaltungsterminen freigeschaltet. Eine Übersicht aller  
Termine und die Anmeldemöglichkeit sind abrufbar unter  
www.gedankengut.ihklw.de.

Drei Netzwerkabende, ein Thema: Wie der  
Mittelstand Fachkräfte gewinnt, bindet und  

entwickelt – mit Impulsen, die im Alltag wirken.

IHKLW- 
GedankenGut 

2026
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19. Februar 2026 | Celle | Kammer-Lichtspiele
Den Auftakt gestaltet Mahsa Amoudadashi. Deutschlands erste 
Herzlichkeitsbeauftragte und Trainerin für Mitarbeiterbegeiste-
rung, Wertschätzung und Führung zeigt praxisnah, wie Wert-
schätzung und Klarheit zusammenwirken können, damit 
Mitarbeitende Verantwortung übernehmen, bleiben und andere 
mitziehen. Es geht um konkrete, alltagstaugliche Impulse: Was 
stärkt Zugehörigkeit wirklich? Woran erkennt man früh, wenn 
Begeisterung kippt? Und welche Führungssignale entscheiden 
darüber, ob aus Beschäftigten Botschafterinnen und Botschaf-
ter werden? 
Anmeldung: www.ihklw-events.de/gedankengut2026-celle

9. Juni 2026 | Lüneburg | Forsthaus Rote Schleuse
Im Sommertermin richten wir den Blick auf den Arbeitsmarkt 
und auf verbreitete Annahmen rund um „Fachkräftemangel“. 
Welche Potenziale bleiben ungenutzt, weil Rahmenbedingun-
gen, Anreize oder Strukturen nicht passen? Der Abend liefert 
Einordnung, Zahlenkontext und Denkanstöße, wie Unterneh-
men mit klugen Hebeln mehr Wirkung erzielen können – auch 
jenseits klassischer Recruiting-Kampagnen.

10. November 2026 | Wolfsburg | 42 Wolfsburg
Zum Jahresabschluss geht es um die Fachkräftefrage der 
nächsten Jahre: Future Skills. Welche Kompetenzen werden 
im KI-Zeitalter zur Schlüsselressource und wie können 
Betriebe Entwicklung ermöglichen, ohne den Alltag lahmzu-
legen? Der Termin verbindet Perspektiven aus Innovation und 
Praxis: Wie gelingt Qualifizierung im laufenden Betrieb, wie 
verändert sich Führung, und wie bleibt ein Unternehmen für 
Talente attraktiv, wenn sich Anforderungen schneller drehen 
als Stellenprofile?   Mareike Balz

Ihre Ansprechpartnerin

IHKLW-Veranstaltungskoordinatorin 
Mareike Balz organisiert die Gedan-
kenGut-Netzwerkabende. Kontakt: 
mareike.balz@ihklw.de, Tel. 04131 
742-485.
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Wenn es um Schutzhandschuhe 
geht, ist Lüneburg ein Standort 
mit internationaler Strahlkraft: 

Die uvex Safety Gloves GmbH & Co. KG 
betreibt hier das weltweite Kompetenz­
zentrum der uvex group für Handschutz. 
Mehr als 250 Mitarbeitende entwickeln 
und produzieren Schutzhandschuhe für 
den Weltmarkt – und das mit einem kla­
ren Fokus auf Innovation, Nachhaltigkeit 
und Qualität.

Seit 1986 entstehen am Standort Lüne­
burg Handschuhe, die weltweit in Indus­
trie, Logistik, Bauwirtschaft und Handel 
im Einsatz sind. Getreu der Mission „pro­
tecting people“ verfolgt das Unternehmen 
ein klares Ziel: sich durch Andersartigkeit 
vom Wettbewerb abzuheben. Denn wäh­
rend fast alle Konkurrenten in Fernost 
produzieren, setzt uvex auf europäische 
Fertigung.

„Wenn wir einfach ähnliche Handschuhe 
machen würden wie die riesigen Fabriken 
in Asien, gäbe es uns nicht mehr. Wir 
müssen es also anders machen: lang­
lebiger, komfortabler, gesünder und nach­
haltiger“, betont uvex­Geschäftsführer 
Carsten Baumgarten. Bei der letzten Sit­
zung der Vollversammlung der Industrie­ 
und Handelskammer Lüneburg­Wolfs­
burg (IHKLW) Anfang Dezember wurde 
er in der Autostadt Wolfsburg zum 
IHKLW­Innovationsbotschafter 2025 aus­
gezeichnet.

„Carsten Baumgarten und uvex zeigen ein­
drucksvoll, dass Innovation nicht nur aus 
technologischer Neugier, sondern aus Hal­
tung entsteht – aus dem Willen, Ver­
antwortung für Menschen, Umwelt und 
den Standort zu übernehmen. Dieses Den­
ken brauchen wir in unserer Region“, so 
IHKLW­Präsident Andreas Kirschenmann.

Im Mittelpunkt der Uvex­Produktentwi­
cklung stehen Innovationen, die nicht nur 
technisch, sondern auch ökologisch über­
zeugen. Unter der Produktserie Protecting 
Planet entstehen beispielsweise Hand­
schuhe aus Bambusfasern oder recyceltem 
Polyamid – Materialien, die durch ihren 
reduzierten CO₂­Fußabdruck und strenge 
Vorgaben zu Schadstoff­ und Wasser­
management punkten.

Innovationen bewertet Baumgarten dabei 
immer anhand ihrer Marktfähigkeit: „Nur 
die Innovation, die sich tatsächlich im 
Markt durchsetzt und millionenfach ver­
kauft, ist in unserer Definition eine Inno­
vation.“ Dafür arbeitet das Lüneburger 
Team in kleinen, crossfunktionalen Grup­
pen – eng verzahnt mit Lieferanten, Ent­
wicklung und Produktion.

IHKLW­Präsident Andreas Kirschen­
mann betont: „Mit seiner Erfahrung, sei­
nem Mut zur Differenzierung und seiner 
klaren strategischen Haltung steht Carsten 
Baumgarten stellvertretend für die In no­
va tionskraft unserer regionalen Wirt­
schaft.“ Damit reiht er sich ein in den 
Kreis der IHKLW­Innovationsbotschafte­
rinnen und ­botschafter – allesamt Per­
sön lichkeiten, die als Neudenkerinnen 
und Neudenker innovative Strategien in 
ihren Unternehmen umsetzen. Sie wirt­
schaften erfolgreich, verantwortungs­
bewusst und sichern sich mit Führungs­
stärke, Mut und spannenden Ideen lang­
fristigen Unternehmenserfolg – und 
schreiben damit das Leitbild der ehrbaren 
Kaufleute fort.  Sandra Bengsch

Innovationsbotschafter
Ein Video über den neuen Innova-
tionsbotschafter und weitere inno-
vative Vorbilder aus der Region sind 

unter www.ihk.de/ihklw/
innovationsbotschafter zu 
finden. 

Carsten Baumgarten, Geschäftsführer uvex Safety Gloves,  
ist neuer Innovationsbotschafter unserer IHKLW.

Anders denken,  
anders machen

IHKLW-Innovations-
botschafter Carsten 
Baumgarten setzt 
auf nachhaltige 
Fertigung.
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Wir leben in einer Zeit des geopolitischen Wandels. Was be­
deutet das für unser Land, unsere Gesellschaft und die Wirt­
schaft? In der Folge „Sicherheitspolitik“ des Podcasts „Moin 
Wirtschaft“ geht es um die aktuelle Lage, mögliche Szenarien 
und Antworten, die Politik und Wirtschaft jetzt geben müssen.

Sicherheit  
neu denken

Seit dem Beginn des russischen 
Angriffskriegs auf die Ukraine 
hat sich die Sicherheitslage in 

Europa grundlegend verschoben. Dazu 
kommen die Konflikte im Nahen Osten 
und ein tiefgreifender Politikwechsel 
der USA. In der zehnten Folge des Pod­
casts „Moin Wirtschaft“ spricht An­
dreas Kirschenmann, Präsident der 
IHK Lüneburg­Wolfsburg (IHKLW), 
mit Lena Düpont aus dem EU­Parla­
ment und dem Politikwissenschaftler 
Prof. Dr. Herfried Münkler.

Cyberangriffe, Sabotage, Desinformation 
und gestörte Lieferketten würden Be­
triebe im Konfliktfall hart treffen – vom 
Mittelstand bis zur kritischen In fra­
struk tur. Kir schenmann und seine Gäste 
diskutieren, welche politischen Weichen 
in Europa gestellt werden müssen, damit 
Verteidigungsfähigkeit und gesellschaft­
liche Resilienz nicht nur geplant, son­
dern auch erreicht werden.

Lena Düpont bringt dabei die europäi­
sche Perspektive ein: Sie sitzt für die 
CDU im Europäischen Parlament und 
gehört dort zur Fraktion der Europäi­
schen Volkspartei (EVP). Sie ist unter 
anderem Mitglied im Ausschuss für 
bürgerliche Freiheiten, Justiz und Inne­
res sowie in der EU­Ukraine­Delega­
tion. Der Politikwissenschaftler Prof. Dr. 
phil. Herfried Münkler ordnet die Lage 
aus Sicht seiner Forschungsschwer­
punkte, der politischen Kriegstheorie 

und der Geopolitik ein. Er koordiniert 
an der Berliner Humboldt­Universität 
das Exzellenzcluster „Security and Risk“.  

Wie resilient sind Staat, Wirtschaft und 
Gesellschaft wirklich? Neben Material 
und Infrastruktur bis zur Wahrnehmung 
von Bedrohungen wird auch die Arbeit 
der IHKLW greifbar: Im IHKLW­Bezirk 
liegen wichtige Bundeswehrstandorte 
wie Munster und Faßberg, zudem ist  
mit Rheinmetall in Unterlüß ein be­
deutendes Unternehmen der Rüstungs­
industrie in Niedersachsen präsent. 
  Sandra Bengsch

„Moin Wirtschaft“ 

erscheint mit der neuen Folge 
Anfang Februar auf allen gängi-
gen Podcast-Plattformen. Alle 
Informationen und Folgen bündelt 

die IHKLW unter  
www.ihk.de/ihklw/
moin-wirtschaft.

Im Februar geht es bei „Moin Wirtschaft“ 
um Sicherheitspolitik. Zu Gast sind die 

 Europaabgeordnete Lena Düpont und der 
Politikwissenschaftler und Sicherheitsexperte 

Prof. Dr. Herfried Münkler.



IHK-Seminare 
und Lehrgänge

Arbeitstechniken / Persönliche 
Kompetenzen / Soft Skills

Mitten im Leben – Stark im Job
online, ab 21.4. 
240 Euro 
Nr. 20629

Das Telefon – Die Visitenkarte  
des Unternehmens
Lüneburg, 27.4. 
350 Euro 
Nr. 20339

Ausbilder / Azubis

Ausbildung der Ausbilder*innen
Diverse Termine und Formate 
Nr. 6309114

Azubis führen, fördern und 
fordern
online, ab 20.4. 
360 Euro 
Nr. 20820

Unternehmensbotschafter*in 
Azubi: Mit Präsenz und Kom-
munikation auf Messen und 
Veranstaltungen
Lüneburg, 20.4. 
210 Euro 
Nr. 19968

Außenwirtschaft

Export- und Zollabwicklung
Live online, 14.4. 
240 Euro 
Nr. 20811

Betriebswirtschaft / Finanzen / 
Steuern

Lohn- und Gehaltsabrechnung:  
Arbeitsrechtliche Grundlagen 
Live online, 5.5. 
240 Euro 
Nr. 20021

Unter www.ihk.de/
ihklw/weiterbildung 
erhalten Sie weitere 
Informationen. Bei 

Eingabe der Veranstaltungsnum-
mer in das Suchfeld, können Sie 
sich auch direkt zu dem ausge-
wählten Seminar anmelden. 
Weitere Informationen erhalten 
Sie unter Tel. 04131 742-163. 

Lehrgänge, die auf IHK-Prüfun-
gen vorbereiten, werden auch von 
anderen Veranstaltern angeboten. 
Anschriften teilt das IHK-Weiter-
bildungsteam Ihnen gerne mit.

Social Media & Recht
Live online, 19.5. 
240 Euro 
Nr. 20362

Shorts, Reels & TikToks:  
Kurzvideoformate strategisch 
nutzen
Live online, 21.5. 
240 Euro 
Nr. 20850

Zertifikatslehrgang  
„E-Commerce-Manager (IHK)“
online, ab 18.8. 
1.904 Euro 
Nr. 20019

Mitarbeiter*innen- und Unter-
nehmensführung

Zertifikatslehrgang „Praxis-
training für Führungskräfte 
(IHK)“: Konflikte bewältigen 
und Veränderungen managen – 
Modul 2
Lüneburg, 15. bis 16.4. 
870 Euro 
Nr. 19524

Erfolgreiches Führen  
ohne Vorgesetztenfunktion
online, 22. bis 23.4. 
360 Euro 
Nr. 20700

Wenn´s kracht im Team –  
Teamkonflikte lösen
Lüneburg, 23.4. 
350 Euro 
Nr. 20241

EU-geforderte Schulung für den 
Einsatz von KI im Unternehmen
online, 30.4. 
240 Euro 
Nr. 20702

Zertifikatslehrgang „Praxis-
training für Führungskräfte 
(IHK)“: Ergebnisse präsentieren 

Geprüfte*r Wirtschaftsfach-
wirt*in, Lehrgang mit IHK- 
Prüfung
Live online und Selbststudium 
ab 20.7. 
3.690 Euro 
Nr. 19631

Branchenspezifische Weiterbil-
dung / Nachhaltigkeit

Nachhaltigkeit praktisch ge-
macht – Modul 2: ESG-Strategie 
entwickeln
Live online, 22.4. 
150 Euro 
Nr. 20900

Das Gebäudeenergiegesetz
Live online, 6.5. 
150 Euro 
Nr. 20399

Digitalisierung

KI-Anwendungen erfolgreich 
im Unternehmen einsetzen
online, ab 7.7. 
470 Euro 
Nr. 19703

Zertifikatslehrgang „Beauf-
tragte*r für Lean Management 
(IHK)“
online, ab 17.8. 
1.890 Euro 
Nr. 20525

Zertifikatslehrgang  
„KI-Manager (IHK)“
online, ab 31.8. 
2.590 Euro 
Nr. 20653

Einkauf / Marketing / Vertrieb

Strategischer Einstieg in  
Videoformate
Lüneburg, 22.4. 
350 Euro 
Nr. 20952

und Workshops moderieren – 
Modul 3
Lüneburg, 18. bis 19.5. 
870 Euro 
Nr. 19525

Schallplatte trifft TikTok:  
modernes Führen altersbunter 
Teams
Lüneburg, 28.5. 
350 Euro 
Nr. 20588

Personalmanagement 

Bewerbungsgespräche  
souverän meistern
Lüneburg, 7.5. 
350 Euro 
Nr. 20802

Zertifikatslehrgang „Grundla-
gen der Personalarbeit (IHK)“ 
Live online, ab 31.8. 
465 Euro 
Nr. 19479
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Aktuelles Know-how für die Immobilienwirtschaft: Unsere IHK Lüneburg-Wolfsburg (IHKLW) 
bündelt Aufstiegswissen für Fach- und Führungskräfte, kompaktes Praxis-Know-how für den 

Makleralltag und rechtliche Sicherheit rund um Wohn- und Gewerbemiete.

Immobilienwissen,  
das weiterbringt

Durchstarten als Geprüfte*r 

Immobilienfachwirt*in

Aktuelles Wissen zu Immobilienbewirt-
schaftung und Projektentwicklung über 
Controlling, Recht, Marketing und Vertrieb 
für die Immobilienwirtschaft: Unsere IHKLW 
startet am Donnerstag, 19. Februar 2026, 
den Live-Online-Lehrgang „Geprüfte*r Im-
mobilienfachwirt*in“. Der Kurs läuft bis 19. 
Februar 2027; Unterricht ist dienstags und 
donnerstags, 18 bis 21.15 Uhr, zusätzlich 
einmal im Monat samstags, 8.30 bis 13.30 
Uhr. Die Teilnahme kostet 4.290 Euro zzgl. 
Prüfungsgebühr. Anmeldung bis Mittwoch, 
18. Februar, über den QR-Code.  

Kontakt: IHKLW-Semi-
narorganisatorin Jennifer 
Weber, Tel. 05361 2954-27, 
jennifer.weber@ihklw.de.
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Kompaktes Wissen für  

Immobilienmakler*innen

Recht, Markt und Vertrieb kompakt: Der 
IHKLW-Zertifikatslehrgang „Immobilienmak-
ler*in“ bringt Quereinsteiger*innen und Profis 
auf den aktuellen Stand – inklusive Nachweis 
der Weiterbildungspflicht. In diesem Live-
Webinar lernen die Teilnehmenden, wie sie 
Immobilien bewerten, Exposés bauen, Kunden 
gewinnen und sicher verhandeln. Der nächste 
Termin startet am Donnerstag, 15. Oktober, 
und läuft bis Donnerstag, 10. Dezember. Der 
Unterricht findet montags und donnerstags, 18 
bis 21.15 Uhr, statt, zusätzlich einmal im Monat 
samstags, 8.30 bis 13.30 Uhr.  
Der Online-Test folgt am Donnerstag,  
17. Dezember, 18 bis 21 Uhr. Preis: 1.750 Euro, 
eine Anmeldung ist bis Dienstag, 13. Oktober, 
über den QR-Code möglich.  

Kontakt: IHKLW-Seminarorgani-
satorin Jennifer Weber,  
Tel. 05361 2954-27, 
jennifer.weber@ihklw.de.

Mietrecht im Griff

Zwei Vormittage, viel Praxis: Das Online-
Seminar zum Mietrecht am Mittwoch und 
Donnerstag, 4. und 5. März, jeweils 9 bis 
13 Uhr, zeigt, wie Wohn- und Gewerbe-
mietverträge sauber gestaltet werden und 
Streit vermieden wird. Themen sind unter 
anderem sichere Vertragsgestaltung, 
Mietforderungen, Mieterhöhungen und 
Betriebskosten sowie Schriftform, Wert-
sicherungsklauseln und Kündigung im 
Gewerbemietrecht. Die Teilnahme kostet  
240 Euro, eine Anmeldung ist bis Montag,  
2. März, über den QR-Code möglich.  

Kontakt: IHKLW-Seminaror-
ganisatorin Christina Möller,  
Tel. 04131 742-163,  
christina.moeller@ihklw.de.

Noch mehr Seminare  

für die Immobilienwirtschaft  

unter www.ihk.de/ihklw/ 

immobilienwirtschaft
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Das Netzwerk „Unternehmen integrieren Flüchtlinge“ (NUiF) hat die 
neue Veranstaltungsreihe #NUiFerklärt gestartet: Jeden Dienstag von  
10 bis 11 Uhr erhalten Unternehmen kompakte Informationen zu 
rechtlichen Fragen rund um die Arbeitsmarktintegration von Geflüch-
teten und internationalen Auszubildenden und können offene Fragen 
direkt klären. Wer Geflüchtete oder internationale Auszubildende in 
den Betrieb holen will, stößt schnell auf komplexe Regeln, zum Bei-

spiel bei Aufenthaltsstatus, Arbeitserlaubnis, Ausbildungsduldung und 
Zuständigkeiten.  
Genau hier setzt #NUiFerklärt an und unterstützt Betriebe, die Men-
schen mit Flucht- und Zuwanderungsgeschichte in Arbeit und Aus-
bildung integrieren möchten, mit Praxiswissen. Weitere Informationen 
und die Anmeldemöglichkeit sind online zu finden: www.event.dihk.de/
nuiferklaert2026. dihk 

Neue Vorschriften, digitalisierte Verfahren und 
strengere Kontrollen: Wer Waren importiert 
oder exportiert, muss im Zollrecht aktuell 
besonders aufmerksam bleiben. Im Webtalk 
„Zoll aktuell“ am Donnerstag, 19. Februar, 
beantworten Expert*innen unserer IHK 
Lüneburg-Wolfsburg (IHKLW) und des Zolls von 
9 bis 10.45 Uhr Fragen von Unternehmen im 
internationalen Warenverkehr. Die Teilnahme ist 
kostenfrei, eine Anmeldung ist möglich unter 
www.ihklw-events.de/zoll-aktuell.

„Neue Regularien, digitale Zollprozesse und 
strengere Prüfmechanismen erhöhen die 
Anforderungen an Unternehmen im internatio-
nalen Handel“, sagt Steven Smeilus, Berater 
für Außenwirtschaftsförderung der IHKLW. „Für 
die Veranstaltung haben wir das Zollamt mit ins 
Boot geholt und bieten gemeinsam praxisnahe 
Impulse, mit denen Unternehmen ihre 
Außenwirtschaftsprozesse optimieren, Risiken 
reduzieren und Abläufe beschleunigen.“

Die Veranstaltung richtet sich an Unternehmen, 
die im Im- und Export tätig sind. Der Webtalk 
gibt konkrete Hinweise für mehr Handlungs-
sicherheit – von Fristen und Dokumentations-
pflichten über Ursprungs- und Präferenznach-
weise bis hin zu typischen Fehlerquellen.

Fragen zur Veranstaltung beantwortet Steven 
Smeilus, IHKLW-Berater Außenwirtschaftsför-
derung, Tel. 04131 742-127, steven.smeilus@
ihklw.de. red

Webinarreihe zur Integration

Live-Talk zu aktuellem Zollwissen



Teilqualifikationen (TQ) bieten Unternehmen eine praxis- 
nahe Möglichkeit, Fachkräfte zu sichern. Erwachsene 
ab 25 Jahren können mit TQ schrittweise berufliche  
Kompetenzen erwerben und so ihren Berufsabschluss 
nachholen.

Sie möchten mehr über die Chancen von TQ erfahren? 
Dann nehmen Sie Kontakt mit uns oder Ihrer regionalen 
IHK auf.

E-Mail: tq@dihk.de
https://teilqualifikation.dihk.de/de

FACHKRÄFTE GESUCHT?

MIT TEILQUALIFIKATIONEN 
NACHQUALIFIZIEREN!

Für Kurzentschlossene: Am 5. Februar, 17 bis 18.30 Uhr, 
findet das kostenfreie Webinar „parents‘ day – Werden Sie 

Berufswahlcoach für Ihr Kind“ statt. Mit dem Angebot 
richtet sich die IHK-Organisation an Eltern von Schüler*in-

nen aller Schulformen. Ausbildungsexpert*innen aus 
Unternehmen, IHKs und der Arbeitsagentur geben 

Einblicke in den Berufseinstieg über eine duale Ausbil-
dung oder ein duales Studium. Das Webinar „parents‘ day 

– Werden Sie Berufswahlcoach für Ihr Kind“ richtet sich 
insbesondere an Eltern von Schüler*innen ab Klassenstufe 

8. Die Teilnahme an dem Webinar ist bundesweit 
kostenfrei, eine Anmeldung ist erforderlich unter 

www.event.dihk.de/parentsday. red

Unternehmen präsentieren sich und ihre Ausbildungsan-
gebote beim Zukunftstag digital am 17. April. Unsere IHK 
Lüneburg-Wolfsburg (IHKLW) organisiert die Online-Ver-
anstaltung für Schüler*innen aus dem IHKLW-Bezirk, die 

am bundesweiten Zukunftstag keinen Platz in einem 
Unternehmen vor Ort erhalten haben. Die Unternehmen 
haben jeweils 45-minütige interaktive Online-Angebote 
vorbereitet – vom Azubi-Quiz über virtuelle Betriebsbe-

sichtigungen bis hin zu Praxisworkshops. Die Agentur für 
Arbeit Wolfsburg bietet Tipps zur Berufswahl an, der 

Arbeitgeberverband Lüneburg-Nordostniedersachsen zum 
Thema Bewerbung. Die teilnehmenden Schüler*innen – 
mehr als 2.000 waren es im vergangenen Jahr – können 

sich ein individuelles Programm zusammenstellen und an 
nur einem Vormittag vier Unternehmen kennenlernen: 

www.zukunftstag-digital.de. ben

Eltern werden  
Profis in Sachen  

Berufswahl

50



F
o

to
s
: 

J
ü

rg
e

n
 M

ü
lle

r,
 A

n
d

re
a

s
 T

a
m

m
e

IHKLW-Präsident Andreas Kirschenmann warnt: 
 Die SPD-Ideen zur Erbschaftsteuer treffen Familienunternehmen 

und schwächen den Standort.

Erbschaftsteuer ist  
Gefahr für Mittelstand

D
ie SPD will die Erbschaftsteuer 
neu zuschneiden – und setzt 
damit Unternehmensnachfolgen 

im familiengeführten Mittelstand aufs 
Spiel. Andreas Kirschenmann, Präsident 
unserer  IHK Lüneburg-Wolfsburg 
(IHKLW), warnt vor spürbaren Folgen 
für Familienunternehmen: „Wenn Be-
triebsvermögen künftig schneller steuer-
pflichtig wird, trifft das Betriebe, deren 
Vermögen in Maschinen, Gebäuden und 
Lizenzen steckt, besonders hart  – denn 
das Vermögen ist nicht auf dem Konto.“ 
Die SPD argumentiere mit Milliarden-
vermögen – betroffen wären am Ende 
aber vor allem Unternehmensnachfolgen 
im Mittelstand.

Mitte Januar waren die Vorschläge der 
SPD zur Reform der Erbschaftsteuer 
bekannt geworden. Das SPD-Konzept 
sieht unter anderem einen lebenslangen 
Freibetrag von einer Million Euro pro 
Person vor sowie Ausnahmen für selbst 
genutztes Wohneigentum. Für Unter-
nehmensnachfolgen soll ein zusätzlicher 
Freibetrag von fünf Millionen Euro gelten. 
Oberhalb dieser Grenze sollen Steuern 
von bis zu 50 Prozent anfallen, die über 
bis zu 20 Jahre gestundet werden könnten.

Doch auch diese Stundung überzeugt 
Kirschenmann nicht: „Eine gestundete 
Steuer ist nicht weg – sie steht als Verbind-
lichkeit in der Bilanz, muss am Ende 
bezahlt werden und bindet mögliche Re-
serven oder reduziert den Spielraum für 
Finanzierungen und Investitionen.“ In der 
aktuell schwachen konjunkturellen Phase 
sei das „äußert schädlich für die wirt-

schaft liche Entwicklung und beein-
trächtigt das Vertrauen in die Zukunft“. 
Kirschenmann fordert stattdessen Ent-
lastungen: „Das ist das falsche Signal zur 
falschen Zeit. Was wir brauchen, sind 
Steuersenkungen und Entlastungen, um 
die Wettbewerbsfähigkeit zu erhöhen.“

Wie angespannt die Lage bei Unter-
nehmens-Übergaben bereits ist, zeigt der 
DIHK-Report Unternehmensnachfolge. 
Im Jahr 2024 haben die IHKs bundesweit 
9.636 Unternehmen bei der Nachfolge 
beraten. Dem standen 4.016 Übernahme-
interessierte gegenüber – damit fehlen 
rechnerisch für 5.620 Betriebe potenzielle 
Nachfolger. „Wir haben schon heute mehr 
als doppelt so viele Betriebe auf Nach-
folgesuche wie Menschen, die über neh-
men wollen. Wer in dieser Situation an 
der Steuerschraube dreht, erhöht das 
Risiko von Notverkäufen und Betriebsauf-

gaben“, warnt Kirschenmann. 

Der IHKLW-Präsident kritisiert zudem 
die politische Stoßrichtung: „Statt den 
Sozialstaat wirklich zu reformieren, flüch-
tet  sich die SPD in Umvertei lungs-
debatten. Wenn jemand Vermögen bildet, 
macht er das aus Geld, das bereits mehr-
fach versteuert wurde. Irgendwann muss 
es auch mal den Menschen gehören, die es 
erwirtschaftet haben und sie müssen 
selbst darüber entscheiden können, wer es 
bekommt, wenn ein Generationswechsel 
ansteht. Ein Staat, der durch immer mehr 
Steuern, Gesetze und Bürokratie die Frei-
heit einschränkt, gefährdet nicht nur 
Unternehmensnachfolgen und Wachs-
tum, sondern riskiert auch, das Vertrauen 
seiner Bürger mehr und mehr zu ver-
lieren. Auch das ist gerade in dieser Zeit 
grundfalsch und gefährlich.“ 
   Sandra Bengsch

IHKLW-Andreas Kir-
schenmann sieht die 
Vorschläge der SPD 
zur Erbschaftssteuer 
kritisch.
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Unternehmensnachfolge  
mit Weitblick

Wenn die Nachfolge nicht in der Familie gelingt, bleibt oft nur der Verkauf.  
Doch der Markt hat sich gedreht: In vielen Branchen gibt es mehr verkaufsbereite  

Unternehmen als geeignete Käufer*innen. Wer jetzt ohne Plan startet, verliert Zeit,  
Geld und im Zweifel den besten Moment. Sonja Bausch, Nachfolgemoderatorin  

unserer IHK Lüneburg-Wolfsburg (IHKLW), begleitet Unternehmer*innen  
durch diesen Prozess – und zeigt, worauf es ankommt. 

Tipp 1:  Früh starten, Zeit realistisch einplanen
„Starten Sie frühzeitig. Wer drei bis fünf Jahre vor der geplanten 

Übergabe mit der Vorbereitung beginnt, erhöht die Erfolgschancen 

erheblich. Auch der eigentliche Verkaufsprozess braucht Zeit: 

Zwischen dem Erstkontakt mit Interessenten und dem Vertragsab-

schluss vergehen nicht selten 9 bis 18 Monate“, sagt Bausch. Ihr Rat: 

Nicht warten, bis der Druck steigt. Wer rechtzeitig beginnt, kann das 

Unternehmen gezielt verkaufsfähig machen und hat mehr Auswahl bei 

Interessent*innen.

Tipp 2: Die Käufergruppe bewusst wählen
Nicht jeder Käufer passt zu jedem Betrieb. Bausch rät, früh zu klären, 

welche Option realistisch ist:

Beim Management-Buy-Out (MBO) übernehmen Mitarbeitende aus 

dem eigenen Unternehmen. Das sorgt für Kontinuität und verkürzt die 

Einarbeitung.

Beim Management-Buy-In (MBI) steigen externe Fach- oder 

Führungskräfte ein. Kontakte entstehen häufig über Plattformen wie 

nexxt-change.org. Strategische Investoren wie Kunden, Lieferanten 

oder Wettbewerber suchen Synergien oder Marktanteile. Für größere 

Unternehmen, häufig ab rund zehn Millionen Euro Umsatz, können 

auch Finanzinvestoren und Family Offices infrage kommen, die 

langfristig investieren.

Tipp 3:  Erst die eigene Lage klären,  
dann den Markt testen

Bausch erlebt oft, dass Unternehmer*innen zu früh nach Käufer*innen 

suchen. Sinnvoller ist die Reihenfolge umgekehrt: Zuerst die persön-

liche Ausgangslage prüfen (finanzielle Absicherung nach dem Verkauf, 

gewünschte Rolle danach), dann das Unternehmen durchleuchten: 

Sind Strukturen, Zahlen und Personal so aufgestellt, dass eine 

Übergabe reibungslos möglich ist? Wo lässt sich der Wert steigern?

Tipp 4:  Bewertung und Unterlagen  
professionell aufsetzen

Ein Verkauf scheitert selten am Interesse – häufiger an unklaren Zahlen 

oder fehlenden Unterlagen. Online-Tools wie kmurechner.de können 

erste Anhaltspunkte liefern, ersetzen aber keine fundierte Bewertung. 

Entscheidend ist ein prägnantes Exposé, das potenziellen Käufer*in-

nen schnell zeigt, worum es geht – ohne Interna unkontrolliert 

preiszugeben.

Tipp 5:  Vertraulichkeit sichern,  
Stolpersteine früh vermeiden

In der Umsetzungsphase zählt Diskretion. Käuferansprache, 

Gespräche und Verhandlungen sollten so geführt werden, dass 

Mitarbeitende und Marktpartner nicht verunsichert werden. Steuer-

liche und rechtliche Fragen gehören früh auf den Tisch – ebenso die 

Frage, wann ein Notar zwingend erforderlich ist, etwa bei bestimmten 

Unternehmensformen oder Immobilien.

Tipp 6: Übergabe aktiv gestalten
Mit einer Unterschrift ist es nicht getan. Bausch empfiehlt, die 

Kommunikation gegenüber Mitarbeitenden, Kund*innen und Partnern 

zu planen und den Rückzug des bisherigen Inhabers sauber zu regeln. 

Wer die Übergabe strukturiert begleitet, reduziert Reibungsverluste 

und stabilisiert Vertrauen. sb

Ansprechpartnerin 
für Unternehmen 

Expertin zum Thema Unternehmensnach-

folge ist IHKLW-Nachfolgemoderatorin 

Sonja Bausch: sonja.bausch@ihklw.de, 

Tel. 04131 742-190. 

www.ihk.de/ihklw/nachfolge



Die Bundesregierung will Verwaltung und Genehmigungen 
beschleunigen. Für Unternehmen könnte das weniger Papier, 
mehr Tempo und bessere Planbarkeit bedeuten – wenn Bund, 

Länder und Kommunen liefern.

Schnellerer Staat

W
eniger Bürokratie, schnellere 
Entscheidungen, mehr digitale 
Verfahren – die Bun des re gie­

rung hat mit der Modernisierungsagenda 
Reformen des Staates angekündigt. 
Geplant sind unter anderem kürzere und 
klarere Abläufe bei Genehmigungen 

sowie der Abbau von Dokumentations­ 
und Berichtspflichten. Gerade für in­
vestitionswillige Betriebe im IHKLW­Be­
zirk  kann das  zum Standort faktor 
werden: Wer schneller bauen, erweitern 
oder umstellen kann, spart Zeit, Geld und 
Nerven.

Im Mittelpunkt steht der Bürokratieabbau. 
Vorgesehen ist, Übererfüllungen von EU­
Recht zurückzufahren und Pflichten zu 
streichen, die in der Praxis kaum Mehr­
wert bringen. Das Ziel: weniger Formula­
re, weniger Nachweise, weniger Parallel­
berichte. 

 UNSERE WIRTSCHAFT 

UNSERE IHKLW
 40 



F
o

to
s
: 

S
h

u
tt

e
rs

to
c

k
.c

o
m

/S
to

k
k
e
te

, 
A

n
d

re
a

s
 T

a
m

m
e
 t

o
n

w
e

rt
2

1
.d

e

nicht am Konzept, sondern am Warten. 
„Bürokratie frisst im Mittelstand genau die 
Ressource, die am knappsten ist: Zeit. Wer 
Formulare statt Kund*innen und Innova-
tionen managt, verliert Tempo und Wett-
bewerbsfähigkeit“, sagt Medina Gaidus, 
Berater in für Bürokrat ieabbau und 
Rechtspolitik unserer IHK Lüneburg-
Wolfsburg (IHKLW).

Ein weiterer Schwerpunkt ist die Digitali-
sierung. Mit einem „One-Stop-Govern-
ment“ sollen Unternehmen Behörden-
gänge komplett online abwickeln können 
– vom Antrag bis zur Entscheidung. End-
to-End-digitalisierte Prozesse versprechen 
mehr Transparenz: Wer wann wofür zu-
ständig ist, welche Unterlagen fehlen und 
wie lange es noch dauert, sollte klarer 
nachvollziehbar werden. Flankierend 
sollen Planungs-, Genehmigungs- und 
Vergabeverfahren vereinfacht werden, be-
sonders bei Infrastruktur- und In ves ti-
tionsprojekten.

Für den Mittelstand ist entscheidend, ob 
diese Ankündigungen im Alltag an-
kommen. Viele Betriebe kämpfen mit 
langen Laufzeiten, unklaren Zuständig-
keiten und wechselnden Anforderungen – 
etwa bei Flächen, Umbauten, Er wei te-
rungen oder neuen Standorten. Digitale 
Verfahren und verbindliche Fristen 
könnten hier spürbar entlasten, auch weil 
interne Kapazitäten frei werden: weniger 
Zeit für Bürokratie, mehr Zeit für Kunden, 
Produktion und Personal.

„Wenn Fristen verbindlich sind und Ver-
fahren digital durchlaufen, gewinnen 
Unternehmen Verlässl ichkeit .  Ent-
scheidend ist, dass Entlastungen nicht nur 
angekündigt, sondern in den Ver wal tun-

gen konsequent umgesetzt werden“, so 
IHKLW-Expertin Medina Gaidus.

Offen bleibt, wie schnell die Reformen 
wirken. Kritisch sind lange Umsetzungs-
zeiträume bis 2026 oder sogar 2029 – und 
die Abstimmung zwischen Bund, Ländern 
und Kommunen. Ohne einheitliche Stan-
dards drohen neue Brüche statt weniger 
Bürokratie. Ebenso wichtig: genügend Per-
sonal und digitale Kompetenz in den Be-
hörden. Denn Geschwindigkeit entsteht 
nicht durch neue Überschriften, sondern 
durch klare Prozesse, praxistaugliche 
Regeln und konsequente Anwendung. 
  Sandra Bengsch

Bürokratieabbau jetzt!
Meldepflichten, Formulare, Anträge: 
Die Bürokratielast für Unternehmen 
ist hoch. Unsere IHK Lüneburg-
Wolfsburg (IHKLW) sammelt kon-
krete Praxisfälle, um Hemmnisse 
gezielt an Politik und Verwaltung 
zu adressieren. Mit dem „Büro-
kratie-Buzzer“ können Betriebe ihre 
Belastungen schildern und erhalten 
bei Bedarf Beratung. Themen: Mel-
de- und Berichtspflichten, Geneh-
migungen, Digitalisierung. www.ihk.
de/ihklw/buerokratie-buzzer

Kontakt: Medina Gaidus, 
Tel. 04131 742-147
medina.gaidus@ihklw.de

Dazu kommen sogenannte Ge neh mi-
gungsfiktionen: Wenn eine Behörde inner-
halb einer gesetzlich festgelegten Frist 
nicht reagiert, soll ein Antrag künftig als 
genehmigt gelten. Für Unternehmen wäre 
das ein echter Hebel, denn Planungs- und 
Investitionsentscheidungen hängen oft 
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Die EU will Lohngerechtigkeit per Gesetz durchsetzen. Für viele Betriebe heißt 
das: neue Berichtspflichten, neue Auskunftsrechte, mehr Dokumentation.

Gehalt offenlegen

Die EU-Entgelttransparenzrichtlinie 
verschärft die Regeln zur Lohn-
gleichheit. Für Unternehmen heißt 

das: mehr Pflichten im Recruiting, mehr 
Auskunft, mehr Berichte und deutlich 
mehr Dokumentation. Entgelttransparenz 
ist in Deutschland bereits geregelt: Das 
Entgelttransparenzgesetz gilt seit Don-
nerstag, 6. Juli 2017. Es soll helfen, „glei-
ches Entgelt bei gleicher oder gleich-
wertiger Arbeit“ durchzusetzen. Laut 
Bundesministerium für Bildung, Familie, 
Senioren, Frauen und Jugend (BMBFSFJ) 
beruht es auf drei Säulen: Auskunfts-
anspruch, betriebliche Prüfverfahren, Be-
richtspflichten.

Den individuellen Auskunftsanspruch gibt 
es schon heute in Betrieben mit in der 
Regel mehr als 200 Beschäftigten. Be-
schäftigte können erfahren, nach welchen 
Kriterien ihr Entgelt festgelegt wird und 
wie hoch das Vergleichsentgelt für eine 
vergleichbare Tätigkeit ist. Unternehmen 
müssen darauf innerhalb von drei Mona-
ten antworten.

Jetzt kommt die EU-Ebene dazu. Deutsch-
land muss die Richtlinie bis Samstag,  
7. Juni 2026, in nationales Recht umsetzen. 
Für Unternehmen sind vor allem vier 
Neuerungen entscheidend.

Erstens: Recruiting wird transparenter. In 
Stellenanzeigen oder spätestens vor dem 
Gespräch müssen Bewerber*innen Infor-
mationen zum Einstiegsgehalt oder zu 
einer Gehaltsspanne erhalten. Außerdem 
dürfen Arbeitgeber nicht nach der bis-
herigen Vergütung fragen.

Zweitens: Auskunft wird breiter und ver-
bindlicher. Beschäftigte bekommen ein 
Recht auf Informationen zur eigenen Ver-
gütung sowie zu durchschnittlichen Ent-
gelten vergleichbarer Tätigkeiten, getrennt 
nach Geschlecht. Zusätzlich müssen 
Arbeitgeber einmal jährlich aktiv über die-
ses Recht informieren.

Drittens: Berichtspflichten betreffen deut-
lich mehr Betriebe. Künftig sollen Unter-
nehmen ab 100 Beschäftigten regelmäßig 

über das geschlechtsspezifische Lohn-
gefälle berichten. Die EU sieht dafür ge-
staffelte Fristen vor: ab 250 Beschäftigten 
jährlich ab Samstag, 7. Juni 2027, 150 bis 
249 Beschäftigte alle drei Jahre; 100 bis 149 
Beschäftigte ab Samstag, 7. Juni 2031.

Viertens: Wenn die Analyse eine Lücke 
von mindestens fünf Prozent in einer 
Gruppe zeigt und sie nicht objektiv erklär-
bar ist, müssen Arbeitgeber gemeinsam 
mit der Arbeitnehmervertretung eine ver-
tiefte Entgeltprüfung durchführen und 
Maßnahmen festlegen. Wird das nicht 
umgesetzt, drohen Sanktionen. Bei Klagen 
wegen Entgeltdiskriminierung steigt der 
Dokumentationsdruck, weil Unternehmen 
nachvollziehbar belegen müssen, dass 
Lohnunterschiede sachlich begründet 
sind. Unternehmen sind gut beraten, Ge-
haltsstrukturen, Rollenprofile und Ent-
scheidungskriterien sauber zu dokumen-
tieren. Das schafft Klarheit im Betrieb und 
reduziert spätere Haftungsrisiken. 
 dihk/red
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Die EU zieht beim CO₂-Grenzausgleich die Schrauben an, lockert aber  
gleichzeitig Details. Für Unternehmen zählt jetzt vor allem: Wer mehr als 50 Tonnen  

betroffene Waren importiert, muss sich auf neue Pflichten einstellen.

CBAM wird ernst

Der Carbon Border Adjustment Mechanism (CBAM) ist das 
CO₂-Grenzausgleichssystem der EU. Es soll verhindern, 
dass emissionsintensive Produktion ins Ausland ab-

wandert. Importierte Waren sollen künftig denselben CO₂-
Kosten unterliegen wie vergleichbare Produkte aus der EU. Das 
Instrument ist Teil des EU-Ziels, die Emissionen bis 2030 um 55 
Prozent gegenüber 1990 zu senken.

Seit Beginn 2026 gilt: Importeure bestimmter Waren wie Eisen 
und Stahl, Aluminium, Zement, Düngemittel sowie Strom und 
Wasserstoff müssen die bei der Herstellung entstandenen Emis-
sionen berücksichtigen und dafür CBAM-Zertifikate erwerben. 
Der Verkauf der Zertifikate startet allerdings erst am 1. Februar 
2027, rückwirkend für die Importe des Jahres 2026.

Neu ist vor allem, dass die EU die Pflichten spürbar fokussiert. 
Entscheidend ist der Schwellenwert: Nur Unternehmen, die mehr 
als 50 Tonnen CBAM-Waren pro Jahr importieren, fallen unter die 
Regelungen. Kleinere Importeure sind von den Pflichten befreit.

Auch die Fristen werden praxistauglicher. Die jährliche CBAM-
Erklärung ist künftig bis zum 30. September des Folgejahres ab-
zugeben, statt wie bisher bis 31. Mai. Für Betriebe ist das relevant, 
weil Emissionsdaten aus internationalen Lieferketten oft spät vor-
liegen. Außerdem wird die Zulassung zielgenauer. Nur wer die 
Schwelle überschreitet, muss sich als zugelassener CBAM-An-
melder registrieren. In Deutschland ist dafür die Deutsche 
Emissionshandelsstelle (DEHSt) zuständig. Sie überwacht die Re-
gistrierung und die Abgabe der Erklärungen.

Für Unternehmen lohnt sich jetzt ein schneller Realitätscheck: 
Welche CBAM-Waren importieren wir überhaupt, welche Men-
gen fallen pro Jahr an und wer kann belastbare Emissionsdaten 
liefern? Je früher Einkauf, Zoll, Nachhaltigkeit und Finance Zu-
ständigkeiten klären, desto geringer das Risiko, dass Importe spä-
ter wegen Formalien oder fehlender Daten ins Stocken geraten. 
 dihk/red
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Jede Menge coole Geschäftsideen und spannende Produktentwicklungen:  
Die UW-Redaktion präsentiert die bunte Wirtschaftswelt im IHKLW-Bezirk.

Gründungen und 
Geschichten

F
o

to
s
: 

S
h

u
tt

e
rs

to
c

k
.c

o
m

/m
e

g
a

ic
o

n
s
, 

S
a

s
k
ia

 B
ra

u
n

, 
E

u
ro

g
re

s
s
 A

a
c

h
e

n
, 

E
v
e

n
th

u
b

 G
m

b
H

Finn Ripp (r.) und Niklas 
Ruge haben eine digitale 
Garderobenmarke erfunden.

Nie wieder die Garderobenmarke verlieren

Als Niklas Ruge im Winter bei einer Party seine Garderobenmarke 
verlor und fürs Erste ohne Jacke nach Hause musste, war er nicht 
nur genervt, er kam auch auf eine Idee: Geht das nicht besser? Ein-
facher? Gemeinsam mit seinem Begleiter Finn Ripp fing der Stu-
dent noch am selben Abend an, herumzuspinnen. Etwas mehr als 
ein Jahr später haben die beiden nicht nur gemeinsam ein Produkt 
entwickelt und ein Unternehmen gegründet, sondern auch einen 
Preis für ihre Idee bekommen.

Für ihre Entwicklung erhielten Finn Ripp (29) und Niklas Ruge 
(26) Ende vergangenen Jahres bei der LÜNALE in Lüneburg den 
mit 3.000 Euro dotierten Preis für die Leuphana Gründungsidee 
des Jahres. Vor ihrem Master in Betriebswirtschaftslehre und 
Wirtschaftsinformatik in Kopenhagen hatten die beiden ihren Ba-
chelor an der Leuphana Universität Lüneburg abgelegt und wur-
den jetzt als ehemalige Studierende der Leuphana ausgezeichnet. 

„Wir machen uns die freien Datenpunkte auf der Bezahlkarte zu-
nutze“, erklärt Finn Ripp. „Ob es die analoge Karte ist oder die 
Funktion auf dem Handy: Beides ist möglich.“ Beim Bezahlen an 
der Garderobe erhält die Person automatisch eine Ziffer zu-
geordnet, die zu einem freien Haken gehört. Doch die beiden 
haben auch an diejenigen gedacht, die weniger digital unterwegs 
sind: Wer nach wie vor lieber bar bezahlt, erhält von „Coatly“ 
einen Bon.  

Seit Anfang dieses Jahres ist der erste Prototyp beim ersten Kun-
den im Einsatz – ein Meilenstein für die Gründer. Geärgert hatte 
es die beiden zwar, als technisch zwischenzeitlich nicht alles so lief 
wie geplant. Doch mittlerweile funktioniert alles wie gewünscht. 
Die Auszeichnung wiederum gibt ihnen „richtig Aufwind“, sagt 
Finn Ripp, und Niklas Ruge ergänzt: „Er zeigt uns, dass unsere 
Idee wirklich griffig ist und ein kleines Problem im Alltag löst.“ 
Jetzt suchen die beiden strategische Partner oder auch Investoren, 
die bei ihnen einsteigen wollen. Ziel für dieses Jahr: bis zu zehn 
neue Kunden zu gewinnen.  www.coatly.app 
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Wo schlägt gerade wer 
ab? Christian Szczensny 

(l.) und Hendrik Finger 
entwickelten eine App für 
Großveranstaltungen wie 

etwa Golfturniere. 

Per Smartphone zur  
Autogrammstunde

Hendrik Finger arbeitete in der Ver-
anstaltungsbranche, er organisierte Golf- 
und Tennisturniere – und bekam auf viele 
seiner Fragen keine Antwort. Klar wusste 
der Veranstalter, wie viele Tickets ver-
kauft wurden und wie viele Menschen 
durch die Einlasskontrollen gingen. Aber 
sonst? Das große Fragezeichen. Wo gera-
de wer abschlägt oder wie sich die Gäste 
auf dem Gelände bewegen, wusste nie-
mand so recht.

„Ich wollte Veranstaltungen digitalisieren 
und automatisieren“, erzählt der Diplom-
Kaufmann (43). Mitten in der Corona-
Pandemie lernte er Christian Szczensny 
(49) kennen und beide beschlossen: „Wir 
probieren es einfach.“ Gemeinsam ent-
wickelte das Team eine interaktive Karte. 
„Wer unseren QR-Code scannt, kann sich 
als Gast über Programmpunkte und An-
gebote informieren“, erklärt Christian Szczensny. „Zum Bei-
spiel, wann und wo eine Autogrammstunde stattfindet oder wo 
es welche Getränke und Snacks gibt.“

Die Bilder der Veranstaltungsgelände lassen sie per Drohne 
selbst aufnehmen. Der Veranstalter wiederum kann die Infor-
mationen mit Logos und Werbung versehen und damit Ein-
nahmen generieren.

2022 als GbR gestartet, gründeten die beiden 2023 eine GmbH. 
Im selben Jahr bespielten sie mit ihrer App das Golfturnier 
Ryder Cup, die drittgrößte Einzelsportveranstaltung der Welt. 
„Das war für uns riesig“, sagt Hendrik Finger. Und ein Durch-
bruch: Denn die größte Hürde an ihrer Geschäftstätigkeit ist es, 

Veranstaltern ihre interaktive Karte schmackhaft zu machen. 
„Viele können sich nicht vorstellen, wie das alles funktionieren 
soll, weil es so neu ist“, so Hendrik Finger. „Unsere Kunden sind 
Pioniere.“

Beim Gründerpreis des Landkreises Harburg belegte die Event-
hub GmbH mit Sitz im ISI-Zentrum für Gründung, Business 
und Innovation in Buchholz in der Nordheide den dritten Platz. 
Zwar verteilen sich ihre Kunden auf der ganzen Welt, der Preis 
ist ihnen aber wegen der Verbundenheit zur Region wichtig. 
Ziel für 2026 ist es, neben Golf und Tennis unter anderem ganz-
jährig Veranstaltungen in Stadien und Arenen zu begleiten.  
 www.eventhubhq.com 
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Gründer mit 16

Sie waren gerade einmal 16 Jahre alt, da 
schrieben Tjark Schmitt und Noah Sola­
ker schon ihren Businessplan. Ihr Alter 
war gleichzeitig die erste große Hürde 
ihrer Selbstständigkeit: Mehr als ein hal­
bes Jahr warteten die Schüler darauf, dass 
das Familiengericht ihnen die un be­
schränkte Geschäftsfähigkeit bestätigte. 
Auch eine Bank zu finden war schwierig 
für die Jugendlichen. Mittlerweile sind 
beide volljährig, kurz vorm Abitur und 
stolze Träger des erstmals vergebenen 
Sonderpreises Beginners U21 des Grün­
dungs preises im Landkreis Harburg. 

Die beiden bieten Unternehmen, Ver­
einen und Schulen individuelle Kleidung 
und Werbeartikel an, die das Gemein­
schaftsgefühl stärken sollen. Auch für ihr eigenes Gymnasium 
in Winsen (Luhe) haben sie natürlich schon eine Kollektion 
entworfen, zum Beispiel mit der Schul­Eule auf der Brust.

Die Aufgaben im jungen Unternehmen sind klar verteilt: Tjark 
ist fürs Kreative zuständig, Noah für Betriebswirtschaft und 
Vertrieb. Wichtig ist den beiden der direkte Kontakt zur Kund­
schaft. „Heute läuft vieles online und anonym“, sagt Noah Sola­
ker. „Wir wollen das bewusst anders und treffen uns mit poten­
ziellen Kunden persönlich oder per Microsoft Teams.“

Viel Unterstützung haben die beiden in der „Gründerklasse“ 
der Wirtschaftsförderung im Landkreis Harburg bekommen. 
„Das hat uns sehr weitergeholfen“, sagt Tjark Schmitt. „Sever­

more“ haben sie ihre UG genannt. Denn die Kleidungsstücke, 
die sie anbieten, sind qualitativ hochwertig, als fair produziert 
zertifiziert. Sie sollen möglichst langlebig sein – daher das Wort 
„evermore“, auf Deutsch: für immer. Dazu den ersten Buch­
staben ihrer Nachnamen und fertig war der Firmenname. Pro 
verkauftem Artikel spenden sie einen Euro an die Kinderkrebs­
hilfe. 

Ziel der Schüler ist es, mittelfristig noch mehr Kleidungsstücke 
selbst bedrucken und besticken zu können – bisher gaben sie 
dies ab an einen externen Dienstleister. Und nach der Schule? 
Will Noah Solaker Betriebswirtschaftslehre studieren und Tjark 
Schmitt Ingenieurswissenschaften. www.severmore.com 
   Carolin George

Noah Solaker (l.) und 
Tjark Schmitt gewan-

nen einen Sonderpreis 
als jüngste Gründer im 
Landkreis Harburg. Die 

beiden Schüler ent-
wickeln Corporate Klei-
dung für Unternehmen, 

Schulen und Vereine.
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KONSTANTIN 
RICHTER
Dreihundert  
Männer

ANITA  
HERMANN-RUESS
KI für kluge Kom-
munikation 

Buchtipps von Stefan Jakubik, Buch-
handlung Sternkopf & Hübel, Celle
www.buchhandlung-celle.de

ANNE BRORHILKER
Cum/Ex, Milliarden 
und Moral

Die Autorin erzählt von ihren Erfahrungen 

als Oberstaatsanwältin, die jahrelang die 

Cum/Ex-Ermittlungen geleitet hat. Dabei 

hat sie sich gegen wenig motivierende 

Strukturen und Vorgesetzte durchgesetzt 

und viele Verantwortliche dieses 

Skandals in Verlegenheit und dann vor 

Gericht gebracht. Über Jahre hatte ein 

Netzwerk von Aktienhändlern, Bankern, 

Anwälten und Anlegern die Staaten mit 

Hilfe komplexer Transaktionen um etliche 

Steuermilliarden betrogen, die heute in 

den öffentlichen Haushalten fehlen. Sehr 

unterhaltsam ist die Erzählweise 

zwischen sachlicher Schilderung der 

Zusammenhänge und den spannenden, 

teilweise grotesken Begleitumständen. 

Sehr schön am Ende insbesondere die 

„Learnings“ aus dem Skandal. Die 

wichtigste Schlussfolgerung vielleicht: 

Gib nicht auf, wenn du von einer Sache 

überzeugt bist.

ISBN 9783-453-21911-3,  
Heyne Verlag, 24 Euro

Ausgangspunkt des Buches ist die 

These, dass rund 300 Männer Anfang 

des 20. Jahrhunderts für die erstaunliche 

Entwicklung der deutschen Wirtschaft, 

aber auch für die Grundlagen der 

späteren Krisen der deutschen Industrie 

sorgten. Intelligent und mit einem feinen 

sprachlichen Gespür erzählt der Autor, 

wie dieses Netzwerk von Entscheidern 

bei der Deutschen Bank, Siemens, 

Krupp, Bayer, Daimler, Mannesmann und 

anderen Unternehmen internationales 

Wachstum erzielte, dem Nationalsozialis-

mus den Weg bereitete und das 

Wirtschaftswunder ermöglichte. 

Grundlegender Wandel der Unterneh-

menskulturen werden ebenso beleuchtet 

wie existenzbedrohende Fehlentschei-

dungen. Das Buch ist ein so spannender 

wie detailreicher Abriss der deutschen 

Wirtschaftsgeschichte von der Gründer-

zeit bis heute.

ISBN 978-351-843252-5  
Suhrkamp Verlag, 30 Euro

Eine zentrale Aussage des Buches: Nicht 

die künstliche Intelligenz wird die 

Menschen ersetzen, sondern in einigen 

Bereichen werden Menschen, die die KI 

begreifen, Menschen ersetzen, die die KI 

nicht begreifen. Die Autoren und ihr 

Expertenteam erklären, wie die KI für die 

Kommunikation im Unternehmen 

einsetzbar ist, um Prozesse zu optimie-

ren, Qualität zu verbessern und dabei 

authentisch zu bleiben. Intelligent 

angewendet könne die KI helfen, kreative 

Ideen zu entwickeln, eigene Führungs-

kompetenzen zu stärken und überzeu-

gende Botschaften zielgerichtet auf den 

Weg zu bringen. Ein Autorenteam liefert 

in praxisorientierten Beiträgen KI-Stra-

tegien und Tools für Führungskräfte, HR, 

Vertrieb, Marketing und Bildung mit 

Anregungen für zielführende Prompts. 

Dabei wird die KI sowohl zur Kreation 

von Konzepten und Inhalten genutzt wie 

auch als Sparringspartner.

ISBN 978-396-740516-3,  
Gabal Verlag, 28 Euro

Für Sie  
gelesen

Sie sind Buchhändler*in und 
möchten Ihre Literaturtipps gern 

unseren Leser*innen weitergeben? Kontakt: 
redaktion@ihklw.de



Unter dem Motto „Geheime Botschaften“ 
widmet sich die 40. Musikwoche Hitzacker vom 

20. Februar bis zum 1. März dem Zusammen-
spiel von Musik, Code und Bedeutung. 

Ausgangspunkt ist die historische Verbindung 
der Region zu frühen Formen der Verschlüsse-

lung, inspiriert vom kryptografischen Werk 
Herzog Augusts des Jüngeren. Im Zentrum des 

Festivals steht Johann Sebastian Bachs 
„Musikalisches Opfer“, dessen verborgene 

Strukturen in Konzerten, Workshops und 
moderierten Formaten hör- und erfahrbar 

gemacht werden. Entlang dieses roten Fadens 
begegnen Bachs Kompositionen Werken von 

Brahms, Bartók, Hindemith, Schnittke und Ligeti. 
Mitwirkende sind unter anderem das Mahler 

Chamber Orchestra, das international gefeierte 
Trio Gaon sowie der Jazzmusiker Henning 

Sieverts. www.musikwoche-hitzacker.de

Am 14. März um 20 Uhr erobert das A-cappella-
Comedy-Quartett LaLeLu die Bühne des Theaters 
an der Ilmenau in Uelzen. Die Hamburger feiern mit 
dem Programm „LaLeLuja! Best of 30 Jahre!“ ihr 
30-jähriges Bühnenjubiläum. Mit nichts als ihren 
Stimmen und großer Spielfreude präsentieren Jan 
Melzer, Tobias Hanf, Sanna Nyman und Frank Valet 
eine Auswahl ihrer größten Hits, beliebter Klassiker 
und neuer Songs. Seit 1995 steht LaLeLu für 
lustvolles Musik-Kabarett mit Witz, Charme und 
pointierten politischen Seitenhieben – ein 
unterhaltsamer Abend voller musikalischer Vielfalt 
und humorvoller Überraschungen.  
www.kts-uelzen.de/theater-an-der-ilmenau
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Von Klassik bis Komik
Das ist los im Februar und März
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LaLeLu in Uelzen

Musikwoche Hitzacker



Am 27. März um 20 Uhr tritt das Olivia Trummer Trio im Hallenbad 

Wolfsburg auf. In ihren Songs lotet die Pianistin, Sängerin und 

Komponistin Olivia Trummer die Grenzen zwischen Jazz und Pop 

aus. Eingängige Melodien treffen auf Virtuosität, spontane Improvi-

sation auf eingängige Grooves. Die Musik erzählt von Neuanfängen, 

unerwarteten Wendungen des Lebens und von Liebe, die Raum und 

Zeit überwindet. Olivia Trummer gilt international als eine der 

profiliertesten Jazzmusikerinnen ihrer Generation und wird von dem 

Kontrabassisten Makar Novikov und dem Schlagzeuger Amir Bresler 

begleitet. www.hallenbad.de

Am 26. Februar liest 

der Schriftsteller und 

Satiriker Max Goldt 

um 20 Uhr im 

Lüneburger Salon 

Hansen aus seinem 

aktuellen Buch 

„Aber?“. Bekannt für 

seine sprachliche 

Präzision, seinen 

feinsinnigen Humor und seinen scharfen Blick auf den Alltag, 

gehört Max Goldt seit vielen Jahren zu den markanten 

Stimmen der deutschsprachigen Literatur. In seinem Buch 

versammelt er pointierte Texte und Beobachtungen, die 

unterhalten und mit sprachlicher Schärfe neue Perspektiven 

eröffnen. www.salonhansen.com

Am 13. März um 20 Uhr ist der Wissenschaftsjournalist, TV-Moderator und 

Dokumentarfilmer Dirk Steffens zu Gast im Lüneburger Kulturforum. In 

seinem Live-Programm „Hoffnungslos optimistisch – mitten in der Krise“ 

nimmt er das Publikum mit auf eine ebenso unterhaltsame wie inspirieren-

de Reise rund um die Welt. Nach über 30 Jahren journalistischer Arbeit 

und Expeditionen in mehr als 120 Länder ist Steffens überzeugt: Der 

Weltuntergang fällt aus. Mit überraschenden Fakten, großen Bildern und 

erstaunlichen Zusammenhängen zeigt er, warum die Menschheit mehr 

Lösungen als Probleme hat und weshalb Optimismus eine kluge Haltung 

ist – selbst in schwierigen Zeiten. Bekannt aus der ZDF-Reihe „Terra X“, 

als GEO-Experte sowie aus Podcasts und Bestsellerbüchern, erzählt Dirk 

Steffens lebendig von den Wundern unserer Erde und davon, wie Wale 

unser Klima retten können. www.kulturforum-lueneburg.de
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Olivia Trummer Trio in Wolfsburg

Max Goldt  
in Lüneburg

Dirk Steffens in Lüneburg

Pawel Popolski in Celle
Am 8. März gastiert Musiker 

und Komiker Pawel Popolski 

um 19 Uhr in der CD-Kaserne 

in Celle mit seinem neuen 

Programm „PolkaMania!“. Der 

selbsternannte Pop-Experte 

lässt die Polka hochleben – von 

rasanten Cheavy-Metal-Polka-

Klängen bis hin zu charmant-

chaotischer Electro-Polka. 

Unter dem Motto „PSPS – Pa-

wel sucht den Polkastar“ holt 

er nicht nur einen Schlagzeu-

ger, sondern auch ein weibliches Gesangstalent aus dem Publikum auf 

die Bühne, um gemeinsam den nächsten Polka-Hit zu performen. 

Außerdem ist auch ein „kollektives Wodka-Ritual mit dem Publikum“ 

angekündigt. Die Veranstalter versprechen einen „Abend voller Musik, 

Humor und ausgelassener Stimmung“. www.cd-kaserne.de
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Ein Blick auf  
Hidden Champions  
der Region: Wie  
meistern sie  
Transformationen?  
Was macht sie  
erfolgreich?

Titelthema

Unternehmen 
Zukunft

Ausblick  
April / Mai

 Unsere Wirtschaft
 

Azubi- 
Umfrage

So geht’s der  
Wirtschaft

Mehr als 5.000 
Auszubildende 
bewerten ihre 
Ausbildungs-
unternehmen. 

Zahlen und Stimmungen 
aus der Konjunkturumfra-

ge im ersten Quartal 2026.

Weitere Artikel von Unsere Wirtschaft lesen Sie  
unter www.ihk.de/ihklw/unserewirtschaft

Wirtschaftsnews online lesen
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oder online über

shop.szene-hamburg.com

DIE BESTEN 
RESTAURANTS  

DER STADT  

AUFGEBRÜHT 
Feines Frühstück und  
die besten Röstereien

AUSGECHECKT 
Testsieger, Newcomer und 
kulinarische Geheimtipps

ABGERÄUMT
Gala: Hamburgs Preisträger 

beim Genuss-Michel 2025

ISBN 978-3-911219-16-7
SPEZIAL NR. 6
2026 | € 12,50

4 193232 312501

06

IM HANDEL
JETZT NEU!



Das AMG Brand Center Hamburg ist eröffnet:  
Ein exklusives AMG-Markenerlebnis für Performance- 
Begeisterte auf über 1.400 Quadratmeter Ausstellungs-  
und Servicefläche. 

Wir öffnen das Tor zu ultimativer Performance.  
Ein Gespräch mit Matthias Kallis, Vorsitzender der  
Geschäftsleitung der Mercedes-Benz Niederlassungen  
in Hamburg und Norddeutschland, über das neue  
AMG Brand Center Hamburg.

Herr Kallis, was erwartet Besucher im neuen  
AMG Brand Center Hamburg?

Kallis: Eine völlig neue Form des Markenerlebnisses.  
Unser Brand Center ist kein klassisches Autohaus.  
Es ist ein Statement für Performance, Design und  
Leidenschaft. Architektur, Ambiente und Service  
greifen hier perfekt ineinander.

Was unterscheidet das AMG Brand Center Hamburg  
von einem Showroom?

Kallis: Es ist ein Ort zum Staunen, Begegnen und Verweilen. 
Ob bei Fahrzeugpremieren, Technik-Talks oder in entspannter 
Atmosphäre mit Blick auf außergewöhnliche Modelle, 
hier wird AMG mit allen Sinnen erfahrbar. Ob AMG-Fan,  
Architekturfreund oder einfach neugierig: Wir laden  
alle ein, Teil der „Hamburg ś Fastest Family“ zu werden.

Mercedes-Benz AG, Niederlassung Hamburg 
AMG Brand Center Hamburg · Friedrich-Ebert-Damm 115 · Tel. 040 6941-0 
www.mercedes-benz-hamburg.de · amgbrandcenterhamburg@mercedes-benz.com 
Folgen Sie uns auf Instagram: @amgbrandcenterhamburg

PERFORMANCE  
IN EINER NEUEN  
DIMENSION.


